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Oer Nrieg.
Oie Nriegslage.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
Berlin , 4. Nov. (Eig . DvaHiibericht. Ktr . Bin .)

Von den Kriegsschauplätzen ist folgendes mrtgrtcrlt:
Unsere Angriffe in der Gegend von J p e r n, nördlich
von Arras und im Osten von Soissons schrcrten l a n g-
ja m aber erfolgreich  fort . .

Südlich von Verdun und tu den -oogesen
Ijaficn die Franzosen wiederum Angriffe unternommen,
die aber zurückgeworfen  wurden.

Vom ö st l i che n Kriegsschauplatz lasst sich auch heute
noch nichts Weiteres melden. Besondere Erergmstc
haben sich dort nicht abgespielt.

(Ebenso lautet der heutige Bericht der Obersten
Heeresleitung , von dessen Wiedergabe wir daher ab¬
seh en. Schrrftl .) . _ , .

Ter Gesamtemdruck rst, wie w red erholt  werden
kann, der, das? es an allen entscheidenden Stellen l a n g-
sam aber stetig vorwärts  geht . Das ganze Brld
der Lage wird vielleicht erst dann verständlich, wenn man
sich klar macht, das? sich gegenüber früheren  Kriegen,
die Dinge ganz anders entwickeln als ehemals. Die
neue Kricgsführung hat zur Folge, das? der F e st u n g s-
krieg,  den man früher stets als langwierig und schwie¬
rig angesprochen hat , heute überraschend schnell  vor¬
wärts geht, während die F c l d s chl a cht, die früher
in flotterem Tempo vor sich ging, heutzutage länger
als die Verteidigung von Festungen währt.

Die Stimmung unserer Truppen ist überall
ausgezeichnet,  ebenso die Verpflegung  und
der G r s u n d h e i t s z n st a n d. Ta , wo, wie in
Frankreich, unsere Leute aus großen Strecken der
Schlachtfront seit Wochen ruhig liegen und sich im all-
e cm einen passiv verhalten müssen , schäumen  sie , wie
in Mitglied des Großen Hauptquartiers sich ausdrffckte,
m st ü g e l und sind kaum  s e stz n h a l t e n.

Unsere Verluste  sind stellenweise groß  gewesen,
aber das rechte Bild gewinnt man erst, wenn man sie
nvi  denen unserer Feinde  vergleicht, und da kann
-astqcstellt werden, das? die Verluste der Feinde ganz
außerordentlich schlverer  gewesen sind als
unsere Verluste.

Dixmuidsn — dsr Kriedhof der gefallenenverbündeten.
W. T.-B. Rotterdam , 4. Nov. Das schwere Ringen um

Wern dauert unvermindert fort. Je mehr es sich der Stadt
nähert , desto mehr fürchtet man sür das Schicksal der herr¬
lichen-berühmten Werner Tuchhalle.  Die Belgier haben

. die Überschwemmung an der Mündung der User  noch aus¬
gedehnt, Dadurch .verändert sich die Gegend immer mehr, und
die Operationen gestalten sich schwierig. Dixmuiden ist in den
letzten Tagen vollständig zerstört  worden . Dixmuiden ist
zum Friedhof  der gefallenen Verbündeten  geworden.

Zum Kanipf um Mcssines und bei Wern,
hd. Rotterdam , 4. Nov. Eine amtliche französische Mittei¬

lung gibt zu, daß das Dorf Mesnnes südlich von Wern nur
noch teilweise von den Verbündeten  gehalten wird,
da die Deutschen es z u r ü cke r o b e r t e n.

hd. Amsterdam, 4. Nov. Aus Le Havre meldet das
„Renterbureau ", daß am Montag die Deutschen das linke Ufer
der D s e r räumten . Ein offizieller telegraphischer Bericht be¬
hauptet/daß Kriegsgefangene über die Anstrengungen
beim Kampf auf dem überschwemmten Gebiet klagten. Das
wichtigste Ziel der Deutschen sei die Einnahme von
Dpcrn,  die in einem Armeebefehl vom 29. Oktober fitr von
größter Wichtigkeit erklärt wird. Der Kaiser erwartet , daß
es schnell geschehen lverde. Der Feind übe daher den schwer¬
sten Druck zwischen Wern und der Lys aus.

Fortgesetzte Beschießung von Ostende,
hd. Rotterdam , 4. Nov. Aus Oostburg wird gemeldet, daß

die Beschießung von Ostende durch Kriegsschiffe andauere . In
ganz Westslandern dröhnt der Erdboden. Man vermutet , daß
aus ' kurzer Entfernung  geschossen, wird.

Le Coq und Heyst von der Bevölkerung geräumt,
hd, Blankcnbcrghe, 4. Nov, L e C o q und H e y st sind von

der Bevölkerung nunmehr geräumt worden.
Oie günstiaen Zustände in Antwerpen.
W. T.-B. Antwerpen, 4. Nov. In Antwerpen ist der

öffentliche Dienst fast vollständig wieder hergestellt. In den
meisten Häusern geht das Wasser  wieder bis in die
böchsten Stockwerke. Gas und elektrische Beleuchtung
ßnd befriedigend ; auch der Stratzenbahnverkehr ist fast nor¬
mal.  Die von der belgischen Militärverwaltung freige-
lassenen Sträflinge  sind wieder interniert.  Es
gibt keine ansteckenden Krankheiten, Lebensmittel sind
genügend  vorrätig . Fleisch und Butter sind sogar billiger
wie vor dem Krieg, doch ist das Brot teuer.

Eine Zusammenkunft der Staatsmänner des
Dreiverbandes.

W. T.-B. Paris , 4. Nov. (Nichtamtlich) Präsident
P o i n c a r e traf am Samstagabend in Begleitung der

Minister Millerand und Ribot in Dünkirchen  ein.
Ribot begab sich nach Pas de Calais , während die anderen mit
Brogueville und Kitchener  konferierten . An der lan¬
gen Unterredung nahm auch General Joffre  teil . Es wurde
neuerdings festgestellt, daß in Gegenwart und Zukunft zwi-
chen den verbündeten Armeen v o l l st ä n d i g e Überein-
timmung  bestehe. Broqueville und Kitchener frühstückten

bei dem Präsidenten Poincare . Kitchener reiste nach England
ab. Poincare begab sich in Begleitung Joffres und Duparges
am Montagvormittag nach Belgien (soll heißen, den letzten
noch in belgischen Händen befindlichen Teil  des Königreichs.
Schriftl .), um dem König  einen Besuch abzustatten . Der
König von Belgien reiste dem Präsidenten bis an die Grenze
entgegen. Der Präsident brachte aufs neue die glühende
Bewunderung und den begeisterten Wunsch  von
ganz Frankreich zum Ausdruck. Die Sache der beiden Länder
sei auch allen Franzosen heilig. Der König dankte âufs
wärmste und sprach seine lebhafte Anerkennung für die fran¬
zösische Armee aus . Hierauf fuhr er im Automobil mit dem
Präsidenten nach der König!. Residenz, wo der P r ä s i d e » t
derKönigin  seine Aufwartung machte. Dann begaben sich
beide Staatsoberhäupter mit den beiden Ministern und
Joffte nach Furnes (Bemme ). Die Truppen standen auf
dem Stadthausplatz . Der König und der Präsident nahmen
unter den Klängen der Marseillaise und der Brabancomie eine
P a r a d e ab. Darauf fcknd eine l a n ge K o n f er en z statt.
Bei der Verabschiedung versicherte der König den Präsidenten
seiner unwandelbaren Freundschaft ffir Frankreich. Präsident
Poincare und Millerand verbrächten den Nachmittag in Bel-
gien inmitten der Truppen in a>et Gegend von
Truppen zeigten gute Verfassung und Ausdauer und befinden
sich guten Mutes.

Die unbequemen deutschen Flieger.
Br . Genf , 4. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Während vorgestern nahe bei den Trümmern des flandrischen
Städtchens Furnes französische und englische Truppen vor
König Albert , Poincare und Joffre defilierten , warfen
zwei Tauben  Geschosse ab, deren Wirkung mibe-
r annt  ist . — Eine Depesche aus London berichtet, der König
der Belgier bezog in voriger Woche eine kleine Villa.
Die Deutschen erfuhren dies. Am Mittwoch erschien ein
Flugzeug  über der Villa und warf zwei Bomben, die in
den Garten fielen, ohne Schaden zu tun.

Joffres trügerische Hoffnungen.
hd. Kopenhagen, 4. Nov. Die „Evening News" meldet

aus Paris : Man erzählt, Joffre habe gesagt, daß es gegen¬
wärtig möglich sei, die Deutschen aus Frankreich hinaus-
zu werfen,  wenn man 100000 Mann opfern  wolle.
Er wolle dies aber nicht, da der Feind mit weit geringeren
Verlusten Schritt fürSchritt  an seine eigenen Grenzen
zurückgedrängt werden könne.

Die Lage in Reims.
Br . Rotterdam , 4. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Der Korrespondent der ..Times " meldet aus Epernah : Nach
Erzählungen von Flüchtlingen ist die Lage in Reims
schrecklich . 600 bis 700 Einwohner  wurden durch
Granaten getötet, eine große Anzahl verwundet . 30 Häuser
sind vollständig zerstört. Ganze Familien leben tagelang in
Kellern von Kleie.

Der kjeldenkamvf in Tsingtau.
Ein japanischer Bericht.

W . T.-B. Tokio, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird bekannt gegeben, daß die Beschießung von Tsing¬
tau andauert . Die meisten deutschen Forts sind zum
Schweigen gebracht, nur zwei  beantworten unaufhör¬
lich die zu Wasser und zu Lande unternommenen An¬
griffe der Verbündeten. Das Bombardement verur¬
sachte eine F e n e r s b r u n st in der Nähe des Hafens
und (wie bereits gemeldet) die Explosion eines -Öltanks.
Das Fort Sicochouchan steht in Flammen . Ein deut¬
sches Kanonenboot, das den Schornstein verlor, ist nicht
mehr sichtbar.

Vor der Kapitulation?
lick. Rotterdam , 4. Nov. Aus Schanghai wird der

„Central News" gemeldet: Die Kapitulation von Tsingtau
wird scden Augenblick erwartet . Rach einem schweren
Bombardement durch die Verbündeten antwortete nur
e i n deutsches Fort , das von Hnchnan. Das englische
Linienschiff „Triumph " soll das Fort „Bismarck" mit
sieben Schüssen zum Schweigen gebracht haben.

Die Widerstandsfähigkeit der Festung.
Berlin , 4. Nov. Tsingtau hält sich immer noch. —

Der „Berk. Lokalanz." schreibt: Aller Deutschen Gedan-
ken finb bei den tapferen Kämpfern , -die -gegen die
vielfache Übermacht  des Feindes getreu -dom
Gelöbnis ihres Führers auf ihrem Posten stehen. Jeder
Fußbreit unserer Kolonie wird verteidigt.

Das Eiserne Rreuz sür die Besatzung
der „ Emden " .

(Von unserer Berliner 'Schriftleitung .)
Berlin , 4. Nov- (Eig/ Drahtbericht . Ktr. Bln .) Der

Kaiser hat dem Kommandanten des Kreuzers „Emden",
Kapitän v. Müller,  das Eiserne Kreuz T. und 2. Klasse
verliehen. Alle Offiziere , Beamten und D e ck-

offiziere  des Kreuzers sowie 6 0 Unteroffiziere
und Mannschaften haben das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten.
Englische Beklemmung über die Erfolge der deutschen Kreuzer.

W. T .-B . London, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Der Marine-
mitarbeiter der „Morningpost" schreibt: Es entspricht Deutsch¬
lands Interesse , alle Meere möglichst unsicher zu machen;
unser Interesse ist, sie offen zu halten . Deuffchland ist im-
stande, der englischen Flotte dadurch eine endlose Menge
von Mühe undArbeit  zu machen, ivährend es die
eigenen Schiffe  ruhig im Hafen liegen läßt . Das
Minenlegen , das anfangs vom Publikum nur als Unfug be¬
trachtet wurde, entwickelt sich zu einer regelmäßigen Methode
des Seekrieges.

Emdens neuer Ehrenbürger.
Emden, 2. Nov. Die Großtaten des Kreuzers „Emden"

im Indischen Ozean, die überall , wo die deutsche Zunge
klingt, Staunen und Bewunderung erregen, finden naturge¬
mäß in der Stadt Emden, deren Name dadurch in aller Welt
verbreitet wird, ganz besondere Anerkennung. Die städtischen
Kollegien haben heilte einmütig beschlossen, dem mutigen
Kommandanten des Schiffes, Fregattenkapitän Karl von
Müller , das Ehrenbürgerrecht  zu verleihen. Dieser
Beschluß wird von der Einwohnerschaft unserer Stadt mit
großer Genugtuung begrüßt.

Möge es dem tapferen Kommandanten der „Emden"
vergönnt sein, sich dieser Ehrung lange  zu erfreuen!

Das Eingreifen der Türkei.
Türkische Entschlossenheit. Sympathiekund¬

gebungen für Deutschland und Österreich-Ungarn.
W-T .-B . Konstantinopel, 3. Nov. (Nichtamtlich..) Die

Morgenblättsr fordern die Ottomanen zum Kmnpfe gegen die
Mächte der Tripelentente auf . die seit Jahrhunderten
auf die Vernichtung der Türkei und des Jflam ausgehe. Das
Blatt „Jkdam " schließt seinen Artikel mit dem Rufe : „Es
lebe die Türkei ! Es leben die verbündeten Freundet " Der
„Tänin " spricht seinen Dank für die in Wien, Budapest und
Berlin veranstalteten Kundgebungen aus und sagt: Wir
können den Völkern Deutschlands und Österreich-Ungarns die
Versicherung abgeben, daß wir unsere Pflicht  in diesem
Kampfe auf Leben und Tod erfüllen  wettxm . Unsere
materiellen Kräfte , so sagt das Blatt , sind ,uit denen Deutsch¬
lands und Österreich-Ungarns nicht zu vergleichen. Aber auch
Wir wissen, für das Vaterland und die Religion zu kämpfen
und uns zu opfern, und wir werden unsere Mangelnden
materiellen Kräfte durch moralische  ersetzen. Dessen sind
wir sicher, daß wir vor niemand zu erröten haben werden.
Der Widerhall der Freundschaftskundgebungen für die Türkei..

W T--B . Konstantinopel, 3. Nov. (Nichtamtlich.) I«
Besprechung der Wichtigkeit des Zusammenwirkens der Tür¬
kei mit den Zentralmächten schreibt „Terdschuman-i-Haki-.
kat" : Solange die gegenwärtige Krisis dauert , werden wir
an der Seite der Völker Deutschlands uno Österreich-
Ungarns unser Blut vergießen. Was die Deutschen -m-
longt , so rücken sie die historischen Geschicke sert 80
Jahren der islamitischen Welt -nahe . Diese
Annäherung ist nicht das Werk einiger Diplomaten , sie rst die
Konsequenz der Natur der Dinge , und eine Reihe von
Ereignissen und spezialen Verhältnissen ist
es, was ihre Festigkeit ausmacht.  Wenn heute der
Halbmond und der Adler einander grüßen , so ist die Ursache
hiervon dieselbe Gewalt , welche ihren Druck auf den Halb¬
mond und den Adler ausüben.

W-  T .-B. Konstantinopel, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Diu
türkischen Blätter drücken ihre Dankbarkeit _für die Shm-
pathiekundgebungen der Presse und des Publikums in Wien.
Budapest und Berlin aus und versichern, daß die Türke, die
gleichen Gefühle herzlicher Freundschaft Österreich-Ungarn
und Deutschland gegenüber hege.

Die kriegerische Stimmung in der Türkei.
yp'  T .-B. Konstantinopel, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die

Sprache der offiziösen Blätter ist nunmehr entgegen dem
früheren friedlichen Ton überaus kriegerisch  geworden.
Der „Tanin"  schreibt : Der gestern vervollständigte Ab¬
bruch der Beziehungen kann morgen nur mit dem Kriege
enden. Die Unterdrückten und die Unterdrücker
werden auf diese Weise einander gegenüberstehen. Die einen
sind verzweifelt, da sie den Tag der Ahndung der seit ^ ay-r-
hnnderten begangenen abscheulichstenVerbrechen hermu 1
sehen; die anderen , den Ausdruck des Adels im Gestch>
feu sich auf die Unterdrücker, um Rache zu
wir bis jetzt Geduld geübt haben, -so geschah dieses,
die einzige Hoffnung von 300 Millionen Musewmnen waren
Um ihnen nützlich zu sein, taten wir , als? » n
auf der islamitischen Welt lote ein Alpdruck lastssnoen lyran

KÄVÄiSlrjS j«*g. mm
Ohren können nicht mehr Fr i ed  en -S w or t e crttagen.
E n t w e d e r s i .e o d e r w i r1

Die Begeisterung in Kleinasien.
W T -B Konstantinopel, 2. Nov. (Nichtamtlich.) ^>n

König  fand ' eine Ntassenversammlnng statt , in welcher
patriotische Reden gehalten und Gebett ^ft,r den Erfolg der
türkischen Flotte verrichtet wurden. Die -Versammlung beq.
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schloß' die Regierung mit Gut und Blut zu unterstützen.
Gleiche Kundgebungen werden auch aus anderen Provinz¬
städten gemeldet.
Ein erfolgloses englisch-französkfches Bombarde¬

ment auf die DardaneÜenforts.
^ . W . T.-B. Frankfurt a. M., 3. Nov. (Nichtamtlich.)
Dte „Frkf. Ztg ." meldet aus Konstantinopel:
Heute früh nach Sonnenaufgang eröffnete ein aus n e u n
Schiffe» bestehendes englisch - französisches
Geschwader  aus einer Entfernung von 15 Kilo¬
meter ein Bombardement auf die Dardanellenforts . Die
Beschießung, die von den türkischen Werken er¬
widert  wurde , dauerte 28 Minuten ; sie richtete
keinen Schaden an.
Das englische Mittelmeergeschwader nach Mein-

afien unterwegs.
Er . Haag, 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Aus

London wird gemeldet, daß das englische Mittelmeerge¬
schwader nach Kleinasien abgedampft sei.

Beschießung klcinasiatischcr Häsen.
hcL Sofia , 4. Nov. Eine aus Konstantinopel vorliegende

Privatmeldung besagt: Zwei englische Kreuzer .bombardierten
Jaffa.  Türkische Artillerie erwiderte das Feuer , worauf
sich die Kreuzer zurückzogen.  Man erwartet eine Be¬
schießung von Smyrna und Mythilene.

Ein mitzglückter englischer Landungsversuchin Akaba.
W.  T .-B. Konstantinopcl, 3. Nov. (Nichtamtlich) Das

Hauptquartier veröffentlicht folgende amtliche Meldung : Die
englische Flotte hat am 1. November A ka b a an der ägypti¬
schen Grenze bombardiert und einen Landungsversuch gemacht.
Aber nachdem vier Engländer gefallen waren , warfen sich die
übrigen wieder in die Boote. Obgleich die Engländer Tau¬
sende  von Arlilleriegeschossenverfeuerten , wurde aus unse¬
rer Seite nur e i n Gendarm getötet.

Die englische Meldung zu demfebben Vorfall lautet
wie folgt:

M . Amsterdam, 4. Nov. Aus London meldet das
„Reuter -Bureau " : Der britische Kreuzer „Minerva ",
der vor Akaba (Arabien)  ankam , fand die Stadt
durch feindliche Truppen  besetzt. Die „Minerva"
beschoß den Hafen. Din Stadt wurde geräumt . Eng¬
lische Landungstruppen verwüsteten  darauf vier
Kasernen und das Postamt.

Dis Aufstandsbewsgung in Aegypten.
. Berlin , 4. Nov. . Die Gärung in Ägypten greift
immer weiter um sich. In Kairo und Alexandrien ist
es zu neuen Zusammenstößen zwischen Arabern und
dem Militär gekommen. Die englischen Touristen ver¬
lassen in fieberhafter Eile  Ägypten . Die aus
Alexandrien abfahrenden Postschiffe werden von den
heimreisenden Engländern geradezu g e st ü r m t Die
englischen Behörden in Kairo und Assuan haben auch
den Vergnügungsreisenden , die sich trotz des Krieges
immer noch in großer Zahl dort aufhielten , dringend
zur Heimkehr  geraten . Auch die schwer Lungen¬
leidenden aus den Spitälern sind auf die Schiffe ge¬
bracht worden. Vor Port Said kreuzt eine englisch-
französische Flotte.

Die Leuchttürme an der Mittelmeerküste gelöscht.
W- T .-B. Konstantinopel, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Smyrnaer

Blätter bestätigen die Meldung, daß der Hafen von Smyrna
seit dem 30. Oktober für die Schiffahrt gesperrt ist. Die
telegraphischen Verbindungen zwischen der Türkei und
Ägypten sind unterbrochen. Die Regierung hat die Löschung
sämtlicher Leucht türme  an den Küsten des Mittelmeeres
beschlossen und Befehl dazu bereits erteilt.

Zur Beschießung von Sewastopol.
sich. Rotterdam , 4. Nov. Aus Sewastopol wird über

London der „Times " gemeldet, daß bei dem Bombardement
die feindlichen Schiffe 116 Granaten  auf die Stadt war¬
fen. Die Schiffe waren von der Stadt aus gut zu sehen.
Der Zweck des Bombardements war die Vernichtung des
Eisenbahntunnels.  Dichter Nebel  erleichterte die
Annäherung der Schiffe. Tie Batterien der Festung er¬
widerten das Feuer und die drahtlose Station fing ein Tele¬
gramm eines türkischen Schiffes nach Konstantinopel aus,
worin es mitteilte , daß das Schiff beschädigt  zur
Reparatur nach Konstantinopel zurückkehren werde.

Neue Beschießung von Noworossijsk.
bä . Mailand , 4. Nov. Dem „Corriere della Sera " wird

aus Petersburg gemeldet: Die „Wffchnernje Wremja " bringt
die noch nicht amtlich bestätigte Nachricht. Noworossijsk
sei von einem türkischen Schiff mit u n g e f ä hr 200 Schüssen

bombardiert worden. Die Speicher seien beschädigt. Ein
türkisches Schiff habe versucht, Sewastopol anzugreifen , sei
aber, als die Festmigsartillerie das Feuer erwiderte , abge¬
dampft.

Ein Manifest des Zaren.
llll. Haag, 4. Nov. Nach einer Petersburger Depesche

btzt der Zar ein Manifest erlassen, in dem es heißt : Die
Türkei ist von Deutschland und Österreich zum unfruchtbaren
Kampf gegen Rußland ausgehetzt worden. Rußland wird
das Ergebnis ruhig und gottvertrauend abwarten . Das
Auftreten der Türkei wird dre K a t a st r o p h e des türkischen
Reiches beschleunigen.  Rußland dagegen wird die
historischen Probleme des Schwarzen Meeres , das
Erbteil der Vorväter,  zur Lösung bringen.

Ein Tagesbefehl an die russische Armee des Kaukasus.
W. T.-B. Tiflis , 3. Nov. (Nichtamtlich. Meldung der

„Petersburger Telegraphen -Agentur ") Der Kaiserliche Statt¬
halter hat einen Tagesbefehl an die Armee des Kaukasus er¬
lassen, in dem er sagt : Angesichts der türkischen Angriffe auf
die russische Küste und die Schisse der Schwarzen-Meerflotte
habe der Kaiser der Armee des Kaukasus befohlen, die Grenze
zu überschreiten  und die Türken anzugreifen.

Persien fordert die sofortige Abberufung der
russischen Truppen.

hd . Leipzig, 4. Nov. Dem „Leipziger Tageblatt " wird
aus Kopenhagen mirgcteilt : Nach einer Meldung der „Ber-
linskc Tidende" aus Petersburg hat der persische Gesandte
der russischen Negierung die Forderung auf sofortige Abbe¬
rufung der russischen Truppen aus den persischen Gebieten
überreicht.

Die bedrohliche Lage in Persien.
Die Petersburger „Nowoje Wremja " meldet aus Urmia,

der Sohn Abdelkaders, Scheik Abdullah,  sei mit 3000
Reitern in Baloff, 10 Kilometer von Urmia , eingetroffen.

Die türkisch-persische Freundschaft.
Wien, 3. Nov. Aus Konstantinopel erfährt die Süd¬

slawische Korrespondenz: Der Sultan empfing den persischen
Botschafter und einen persischen Sondergesandten in längerer
Audienz. Die den amtlichen Kreisen nahestehenden Blätter
betonen, daß die Beziehungen zwischen der Türkei und
Persien die der aufrichtigen Freundschaft  seien
und daß die alten Gegensätze angesichts der großen Ziele der
gemeinsamen Verteidigung des Islams geschwunden sind.
Eine türkische Mahnung an die feindlichen Staatsangehörigen

W■ T .-B. Konstantinopcl, 2. Nov. (Nichtamtlich.) Der
Gouverneur von Pera teilt mit , baß kein Ausländer abreisen
dürfe, ohne dem Staate die schuldigen Fälligkeiten
beglichen zu haben. Diese Maßnahme zielt auf die Staats¬
angehörigen des Dreiverbandes ab, von denen sehr viele
gestern abend abreisen wollten.

Rücktritt des türkischen Finanzministers.
W. T.-B. Konstantinopcl, 3. Rav. (Nichtamtlich) Finanz-

minister Dschewid  hat seine Entlassung nachgefucht.
Die Dreiverbandsmächte und die Türkei.
Das übelbelohnte „Wohlwollen" des Dreiverbands.
W. T.-B. Bordeaux, 4. Nov. (Nichtamtlich. Meldung der

„Agenee Havas ") Die Regierung veröffentlicht eine Erklärung,
in welcher sie daran erinnert , daß sie ebenso wie die russi¬
sche und englische  Regierung bei Beginn des Kriegs der
Pforte ausdrücklich versichert 'habe, daß sie ihre Unab¬
hängigkeit und Integrität  respektieren werde, wenn
die Türkei ihre Neutralität bewahre. Unglücklicherweise habe
man seither häufig bedauernswerte Zuwiderhandlungen gegen
die Neutralität festgsstellt; besonders die immer wachsende
Zahl von Stellen , die deutschen Offizieren  anver¬
traut wurden , der Empfang deutscher Waffen  und
Munition , die Aufnahme, welche der „Goeben " und der
„Breslau"  selbst in dem Augenblick bereitet wurde, wo wir
unseren Wunsch nach einem guten Einvernehmen durch wohl¬
wollende Haltung bezüglich der Kapitulation  bewiesen
hatten . Die Erklärung erinnert an die von türkischen «Schiffen
ohne vorherige Ankündigung oder Herausforderung (?) be¬
gangenen kriegerischen Akte. Rußland und Frankreich wollten
im Einverständnis mit England hoffen, daß die Nie den
deutschen  Offizieren zuzuschreiben seien; sie schlügen da¬
her der Türkei vor, ihre Politik n i cht von B e r l i n leiten zu
lassen, und zwar durch sofortige Entlassung aller
deutschen Offiziere.  Nach dem Zusammentritt des
großen Rates habe sich die Türkei darauf beschränkt, die Zu-
rückberusung der türkischen Schiffe in die Meerenge borzu-
schlagen und erklärt, sie wolle in Frieden mit Rußland , Eng¬
land und Frankreich bleiben. Der Dreiverband war der An¬
sicht. daß unter diesen Bedingungen die Türkei schwerlich eine
friedliche Haltung beibehalten könne, denn so war es klar, daß
die Deutschen, nachdem sie den Bruch verursacht hatten , ihn
vollständig  für sicha u s n u tze n würden. Überdies hatte

Thalatta , Thalatta . . .
Bon Antwerpen nach  O st ende.

(Bon unserem Sonderberichterstatter .)
Antwerpen, Ende Oktober.

Wer Antwerpen kennt, weiß, daß in Antwerpen kein
Meer ist. Es ist noch nicht einmal ein richtiger Hafen zu
sehen, sondern der ist künstlich gemacht und liegt abseits
hinter Schleusen versteckt (die heute durch versenkte Scküffe
unbrauchbar gemacht sind). Das Meer ist weit von Antwerpen,
und die Schelde ist ein kleiner Fluß . Heute nun gar hat Ant¬
werpen überhaupt nichts mit dem Meere zu schaffen, sondern
wo die holländische roi -weiß-blaue Flagge über den Schelde-
Ufern weht, da ist für uns die Welt zu Ende. Rur die Ebbe
und die Flut zeigt uns hier in Antwerpen, daß das Meer
nicht weit ist.

Wo ist das Meer ? so fragten die Blaujacken, die vor Ant¬
werpen im Schützengraben tagelang der feindlichen Über¬
macht standgehalten. So fragten die Leute vom ^ eebataillon
und alle die, die aus Kiel und Wilhelmshaven abgefahren
waren , mit versiegelter Order sozusagen, und doch nur eine
Order im Herzen : Gegen England ! Wo ist das Meer?

Man muß guer durch Ost- und noch ein gut Sttick durch
West-Flandern fahren , um an das richtige Meer zu gelangen.
Der Weg ist weit und es gibt heute keinen Ostende-Expretz.
Aber wer die Stimmung des Landes behorchen will, besonders
die Stimmung gegenüber den Deutschen und der belgischen
Regierung , der muß nicht nur Lüttich und Brüssel, der muß
vor allem Flandern besuchen. Hier, in Gent , in Brügge,
kann man noch heute starke Ströme deutschfreundlicher Ge¬
sinnung lebendig sehen, überall zwar nicht ftei von einem

gewissen Schmerze (der uns verständlich und respektabel sein
sollte!), aber dennoch offen sich bei jedem politischen Ge¬
spräche kundgebend. „Machen Sie mit Flandern , was Sie
wollen — wir werden bei unseren starken wirtschaftlichen Ver¬
bindungen mit Deutschland unter Ihrer Regierung nicht
schlechter uns entwickeln als unter der bisherigen Regierung
in Brüssel — nur unsere Freiheit müssen Sie uns lassen",
das war der Kern fast aller Unterhaltungen . In Brüssel hat
das niemand zu uns gesagt.

Aber wo ist das Meer ? Wenn man von Übersee durch
den Kanal nach Hause kommt und in Vlissingen landet, dann
sind die Wolkenkratzer von Ostende und Blankenberghe immer
die ersten Häuser unseres guten alten Europa , die man zu
sehen bekommt. Diesmal waren sie für uns das erste Zeichen
des Meeres, als wir von Brügge herkamen und sie plötzlich
zwischen den Wolken am Horizont austauchten. Und eine
merkwürdige Unruhe ergriff uns , wenn wir dachten: hinter
diesen Hausern liegt es, weit glitzernd, voll Hoffnung und
voll Gefahren , voll Lockung und voll von Möglichkeiten, das
Meer . Und anders als jene Griechen, die von den Bergspitzen
Kleinasiens nach langer Abwesenheit ihr geliebtes Meer
wieder erblickten, dachten wir : Thalatta , Thalatta . . . .

Eine Stunde später spazieren wir auf der großen Ostender
Promenade . Ein leichter Westwind läßt die deutschen Flaggen
lustig flattern . Die Wogen wälzen sich an das Bollwerk wie
sonst. Und wie sonst spaziert eine Menge sonntäglich geklei¬
deter Menschen auf und ab. Aber es sind diesmal nicht Bade¬
gäste. Ostende war der letzte belgische Zufluchtsort all der
zahlungsfähigen Flüchtlinge, die mit dem Hof von Brüssel
nach Antwerpen, von Antwerpen nach Ostende zogen. Die
Armen flüchteten zu Fuß ins Land. Die anderen folgten
dem Hof in Automobilen. Viele flohen auch von Ostende
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der Vorschlag der Pforte für den Dreiverband die gleichen Un-
zuträglichkeiten, wie ein offener Krieg, denn er zwang diesen,
einen Teil  seiner Kräfte abzuziehen, um sich gegen Angriffe
zu wehren, die man nicht mehr als imaginäre Gefahr ansehen
durfte . Da die Türkei es nicht für nöttg hielt, die Aufrichtig¬
keit ihrer Absichten darzutun , haben die Boffchafter des Drei¬
verbands am 31. Oktober ihre Pässe verlangt. — Nach¬
richten aus Nordafrika  besagen , daß die mohatnme-
d a n i sche Welt in keiner  Weise beabsichtige, sich mit der
Türkei solidarisch zu erklären und ohne Unterschied die
mohammedanischeSache zu gefährden.

Oie Versöhnungsversuche des Dreiverbandes
bei der Pforte.

W. T.-B. Wien, 3. Nov. (Nichtamtlich) Die „Neue Fr.
Pr ." meldet aus Konstantinvpel : Ae Verhandlungen zur Bei¬
legung des Konflikts, die von den Botschaftern des Dreiver¬
bands angebahnt waren , zogen sich bis zur letzten Stunde
hin , scheiterten jedoch an dem energischen Willen der Pforte,
das Angebot des Dreiverbands , das die sofortige Ab¬
berufung der deutschen Militärmission  ver¬
langte , nicht anzunehmen . Der Umstand, daß die Boffchafter
ohne Kriegserklärung abrersten, wird in türkischen Kreisen als
Zeichen der Schwäche ausgelegt.
Die türkischen Vertreter bei den Dreiverbandsmächten und

in Serbien abberufen.
W■ T .-B- Konstantinopcl, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die

Pforte hat ihre Botschafter in London und Paris , ihren Ge¬
schäftsträger in Petersburg und ihren Gesandten in Belgrad
abberufen.
Eifriges Liebeswerben des Dreiverbandes bei Bulgarien.

W . T .-B . Köln, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Kölnische
Ztg." erhielt ein drahtloses Telegramm aus Sofia  vom
3. November, in welchem gemeldet wird, daß die Bemühungen
des Dreiverbandes um Bulgarien besonders eifrig
fortgesetzt werden. Auch Serbien hat Bulgarien seine mora¬
lische Unterstützung im Kampfe gegen die Türkei und beim
Friedensschluß angeboten, Die bulgarische  Regierung
erwiderte, es bedürfe der moralischen Unterstützung Serbiens
nicht und habe kernen Grund,  seine Polittk der Zu¬
rückhaltung  aufzugeben . General Radko Dimitrijcw
drahtete, er zweifle nicht an dem Siege Rußlands und der
Verwirklichung der bulgarischen Ideale . Die Sofioter Russen¬
freunde seien nicht zahlreich, solange sie auch Serbenfreunde
sein müssen. Sie seien aber eifrig und würden umsichtig
unterstützt. Die Regierung bewahre volle Ruhe im Bewußt¬
sein ihrer Macht, aber auch rn dem Bewußtsein , daß die Er¬
haltung der Neutralität  unter den jetzigen Umstän¬
den eine folgenreiche Tat sei.

Zur Haltung Bulgariens.
W1. T.-B . Sofia , 8. Nov. (Nichtamtlich.) In der

Sobranje richtete der Führer der Sozialisten  an den
Ministerpräsidenten Radoslawow eine Anfrage  über die
allgemeine Politik der Regierung im Zusammenhang mit
dem europäischen Kriege. Der Ministerpräsident ersuchte,
dre Antwort einige Tage verschieben  zu dürfen . Das
Haus stimmte dem Ersuchen zu.

Türkisch-bulgarische Verhandlungen.
Sr . Wieu, 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„Korrespondenz Rundschau" zufolge ist ein türkischer Son¬
dergesandter  in Sofia eingetroffen und hatte dort mit
maßgebenden Persönlichkeiten eine Unterredung . Die Ge¬
sandten der Türkei und der Balkan st aaten  sind zu
einer dringenden Konferenz  nach Konstanttnopel
berufen worden.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Serbien und der Türkei.

W- T .-B- Konstantinopcl, 8. Nov. (Nichtamtlich.) Der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen der Türkei
und Serbien erfolgte auf Grund einer der Pforte von der
serbischen Gesandtschaft überreichten Note,  in welcher Mit¬
geteilt wurde, daß im Auftrag der serbischen Regierung die
Beziehungen abgebrochen seien und für den Gesandten sowie
das Gesandtschaftspersonal Pässe verlangt werden.

Verdächtigungen Bulgariens durch Serbien.
W. T .-B . Sofia , 3. Nov. (Nichtamtlich.) Das Blatt

„Dnewnik" drückt seine Entrüstung über die Erklärung des
serbischen Gesandten in Petersburg , Spalejkowitsch, aus,
wonach Serbien geneigt wäre , Bulgarien ein kleines Gebiet
abzutreten,  wenn Bulgarien seinen früheren Bunbes-
vertrag erfüllen und Serbien 200 000 Mann Hilfstruppen
gegen Österreich-Ungarn stellen wolle. Die serbischen Para¬
siten, sagt das Blatt , würden ohnehin vom Schicksal schwer
gezüchtigt. Mazedonien sei von allen Großmächten als bul¬
garisch anerkannt . Falls Bulgarien es heute besetzen wollte,
würde hierzu der fünfte Teil von 200 000 Mann genügen.

weiter : nach England , nach Frankreich. Eine ganze Anzahl
blieb hier zurück. Manche große Hotels sind überfüllt von
ihnen. So war das Bild im allgemeinen und auf den ersten
Blick ganz friedlich. Hier und da ein paar deutsche Soldaten
— Muscheln suchend, die Wellen bewundernd. Viele von
ihnen haben noch nie das Meer gesehen. Der Hafen liegt
friedlich da. Ein paar vertäute Fahrdampser der Linie
Ostende-Dovsr sind zurückgeblieben. Eine Menge Fischer¬
boote drängt sich in einem der inneren Hafenbassins. Man
könnte meinen, es wäre ein Spätherbsttag in Ostende wie
sonst.

Plötzlich wird der ganze Strand unruhig . „Hören Sie
es donnern ?" Man horcht auf . Jawohl , es wird 'geschossen.
„Wo ist das ?" — „Es muß nach Middelkerke hinüber sein."
Middelkerke? Unsere Truppen sollen schon in Nieuport sitzen.
Aber vielleicht kommt der Geschützdonner von Nieuport ? Den«
bei dem Geräusch der anprallenden Wogen hört man schwer.
Wie weit ist Nieuport?

Während wir alle noch überlegen, hin und her, folgt wie
eine Bombe die zweite Überraschung: „Englische Schiffe!"
Wir reißen unser Glas heraus . Richtig. Eins , zwei, drei
Schiffe kommen vom Westen herangefahren . Eins liegt füi
sich wert vor. Zwei andere etwas zurück. Wir suchen zu¬
sammen festzustellen, was für Schiffe es sein können. Tor¬
pedoboote? Kreuzer ? Der eine hat vier Schornsteine
der zweite ist von der „Amphion"-KIasse — der dritte ist ein
Zerstörer — nein, es ist ein Kreuzer — sind nicht alle drei
Kreuzer ? Hin und her wogen die Vorschläge. Der Strand
hat sich gefüllt. Alles sucht, redet, gestikuliert. Auf den
Balkons des Hotels finden sich Damen und Herren ein. Sie
suchen nervös mit dem Glase das Wasser ab. Eine Dame
winkt pathetisch mit dem Taschentuch.
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Die Haltung Italiens gegenüber dem russisch-
türkischen Konflikt.

Br . Mailand , 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach dem „Corriere della Sera " sind die Ntächte des Drei¬
verbandes durch den türkisch-russischen Krieg viel mehr
beunruhigt , als sie zu geben  wollen . Die in Fragen
der auswärtigen Angelegenheiten vielbeachtete „Perseve-
renza " erfährt ebenfalls , daß England durch die panislamr-
tische Bewegung sehr in Sorge  sei . Italien habe alle
Ursache, seine Neutralität noch schärfer  als bisher
oufrechtzuerhalten . Würde Italien sich zu den Feinden der
Türkei schlagen, so würde dieses der pamslamitischen Be¬
wegung in Libyen alle mögliche Unterstützung  zuteil
werden lagen.

Neue Wendungen.
Bon Dr . Joseph Bayer.

Die Feldherren und Staatsmänner der Tripel-
Entente haben augenblicklich schlimme Tage.  Die
Negierungen suchen zwar durch ihre Presse der Welt
den Eindruck zu erwecken, als ob die mannigfachen
treuen Ereignisse, die ihre Sorgen erheblich vermehren,-
nur Bagatellen  seien . Aber dazwischen werden
doch Stimmen laut , aus denen klar hervorgeht , daß man
vor dem Feuer , das man selbst angezündet , immer mehr
Angst  zu bekommen beginnt . Denn die Flammen
drohen immer inehr, das eigene Haus zu verzehren.
Der Krieg der drei Verbündeten, der doch nach dem
Wunsche seiner Urheber mit einer schnellen mili¬
tärischen Niederwerfung Deutschlands
von O st und W e st sein Bewenden haben sollte, war im
Ernste gar nicht als „Weltkrieg" gedacht. Wer er
wächst sich nun infolge des Hinzutritts der Türkei  zu
den kampfenden Mächten zum wirklichen Weltkrieg
aus , denn der Schauplatz erstreckt sich nun zugleich auch
auf Afrika und Asien  und bildet für Rußland
und England  und in gewissem Maße auch für
Frankreich eine st a r k e Bedrohung  ihrer außer¬
europäischen Flanke. Daneben bildet der Aufstand der
Buren  für die Engländer eine nichts weniger als an¬
genehme Überraschung, da er nicht allein die Angriffs¬
kraft gegen das begehrte Deutsch-Südwestafrika schwächt,
sondern auch die künstlich 'aufrecht erhaltene Theorie
von der absoluten Unerschütterlichkest des britischen
Reichszusammenhalts bsdenklich erschüttert. Uird es
tritt als ein durchaus nicht unwesentliches Moment der
diplomatische Konflikt mit den Vereinig¬
ten Staaten  wegen der Beförderung von „Konter¬
bande" hinzu, der mit einer glatten Niederlage
Englands  enden und seine Strategie in bezug auf
den Wirtschaftskrieg, mit dem es unblutige Siege zu
gewinnen hoffte, erheblich nmwerfen muß. In Deutsch¬
land und Österreich kann man mit den neuen Wendun-
geü, von denen jede einzelne eine neue Verlegenheit für
die Gegner bedeutet, nur zufrieden sein.

Es ist sogar vielfach so dargestellt worden, als ob das
„Losschlagen" der Türkei , durch das eine Streitmacht
von mehr als einer halben Million gegen unsere Feinde
in Bewegung gefetzt wird , direkt von Deutschland
veranlaßt  worden sei. Dies ist aber unrichtig,
und zwar in doppelter Hinsicht. Die Türkei handelt
durchaus selbständig  und nach den GÄwten
ihrer eigenen Interessen und könnte um dieser eigenen
Interessen willen gar nicht anders handeln. Und ferner:
die Türkei hat gar nicht „losgeschlagen". _ Es ist buch¬
stäblich wahr,  was von der Pforte in ihrer neuesten
Erklärung gesagt wird , daß ihre Kriegsschiffe feuern
mußten, 'wenn nicht die russischen Kriegsschiffe zuerst
feuern sollten, nachdem sie der türkischen Flotte den
Ausgang versperrt hatten . Ein russischer Über¬
fall  zur See war geplant , durch den verräterischen
Admiral L i m p u s, der erst vor ganz kurzer Zeit aus
dem türkischen Dienst hinauskomplimentiert werden
mußte, sehr gut vorbereitst und joden AugelMick zu
erwarten . Die Eröffnung der Feindseligkeiten von
türkischer Seite war also eine wirkliche VerteiLi¬
stu ng sm  a ß na  h me . Die Russen, denen man ein
Minenschiff mit dreihundert Minen versenkt hat , sind
die eigentlichen Angreifer gewesen und müssen dies jetzt
selbst zugetzeN. Dem widerspricht nicht, daß die Pforte,
wie alle Welt weiß, seit Wochen ihre gesamten Streit-
kräfte mobilisiert und fieberhast gerüstet hat . Sie hat
da-bei keineswegs „Selbstmordpolitik " getrieben, wie

Die drei Schiffe kommen näher — immer näher . Was
wollen sie? Wollen sie Ostende bombardieren ? Das wäre
Wahnsinn. Wollen sie die Hafenschleuse zerstören? Das
könnte ihnen wenig Nutzen bringen und teuer zu stehen
kommen. Und doch kommen sie immer näher . Jeder hat die
Empfindung , es mutz irgend etwas passieren jetzt. Ein Ge¬
schütz mutz ausflammen am Bord der Schiffe — oder hier am
Lande mutz irgend etwas gegen die Tollkühnen losdonnern.
Da — wie Fische, die der drohenden Angel zu nahe gekommen
sind - wenden alle drei plötzlich um, und in fünf Minuten
ist nichts mehr von ihnen zu sehen.

Nur das Donnern von Nieuport her dauert weiter an.
Wir spazieren in die Dünen hinaus — wohin das Rauschen
dcS Meeres kaum gelangt . Schlag auf Schlag dröhnt.

Ein Zeitungspapier liegt am Wege — vom 2. Oktober
aus Antwerpen. Wir heben es auf : Sieg der Alliierten auf
der ganzen Linie — Kosaken umschwärmen Wien — Deutsch¬
land bittet um Frieden. Zuerst lachen wir, dann ekelt es uns.

Gegen Abend hört das Donnern auf. Eine mondlose
Nacht verdunkelt das Meer und nur die weißen Kämme der
Wagen sind sichtbar. Die großen Hotels sind voll Licht. Oben
in ' den Zimmern werden verzweifelte Rettungspläne M
Belgien geschmiedet. Unten in den Restaurants sitzen unsere
Soldaten und reden vom Weitermarsch und vom Krieg gegen
Engkmd. Wir hören eine Stimme : „Lüttich — Brüssel —
Flandern , laß draus werden, was will, aber hier von diesem
Meeresstreifen dürfen wir nicht wieder fort gehen." C. W.

Aus Kunst und Leben.
* Aus den Frankfurter Theatern . Krieg und Theater

wögen Manchem als unvereinbare Gegensätze erscheinen. Daß
dem nicht so ist, haben die wenigen Kriegswochen gelehrt.
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man in England , um seinen Ärger zu verbergen, jetzt
hochmütig versichert. Sie weiß nicht erst seit gestern,
daß Deutschland die einzige Macht  rst , dre
ehrlich auf die Erhaltung des ottomanr-
schen Reiches  und seines t e r r i i o r : o I e ti Be¬
standes,  zumal in Asien, bedacht ist. Sie kennt das
unbezähmbare russische Verlangen nach Konstantrnopel,
die französischen Machenschaften in Syrien , die englische
Begierde noch de-m Besitz von Arabien rrnd Mesoporn-
mim . Sie mußte sich in dem Augenblick, wo der Krreg
unter den Mächten ausbrach, selbstverständlich sagen,
daß auf Len französischen und polnischen Schlachtfeldern
ein- für allemal auch über das Geschick der Türkei ent¬
schieden werde. Siegte der Dreiverband über Deutsch¬
land und Österreich, so hatte er steie Hand für seine
Zertrümmerungspolitik im nahen und mittleren Orient,
unterlag er, so war es damit ein- stir allemal vorbei
und die Gewähr für eine ruhige und glänzende Fort¬
entwicklung der Türkei in Asien geboten. Es lag sogar
die Gefahr vor, daß die Dreiverbandsmächte diese Ent¬
scheidung nicht abwarten , sondern ihrerseits das be¬
gehrte türkische Gebiet im geeignet 'erscheinenden Augen¬
blick in Len allgemeinen Brand hineinziehen würden.
Gegen alle diese Möglichkeiten mußte die Türkei selbst¬
verständlich gerüstet sein. Es kann ihr auch nicht ver¬
dacht werden, daß die Konjunktur  ihr den Ent¬
schluß zu erhöhter Sslbstbchatrptung eingäb, wie die
vor einem Monat so plötzlich beschlossene Abschaffung
der Kapitulationen  bewiesen hat. Diese war
ein sehr geschickter Schachzug gewesen, denn sie war die
Antwort auf einen Versuch der Dreiverbandsmächte,
den Verzicht auf die Fremdenvorrechte als Köder zu be¬
nutzen. Dian versuchte mit allen möglichen Mitteln,
auf die Türkei einen Druck auszuüben . Jetzt kommt
der Gegendruck.

In Petersburg und London gibt man sich, wie schon
erwähnt , den Anschein, als ob man so krasterfüllt und
widerstandsfähig sei, daß man diesen Gegendruck gar
nicht zu verspüren bekomme. In Frankreich  ist man
schon etwas ehrlicher  und gesteht sich mit Beklem¬
mung ein, daß die „Hilfeleistung" seitens der beiden
Verbündeten, die bisher nicht gerade überwältigende
Formen annahni , nun noch geringer werden müsse. Und
so wird es auch werden. Denn die Türkei wird natür¬
lich, nachdem das Seegefecht nur das Vorspiel bildete,
zu Lande eine kräftige Offensive ergreifen , sowohl im
Kaukasus als in Ägypten.  Sie verfügt sowohl
an ihrer afrikanischen als an ihrer asiatischen' Grenze
über starke Truppenkörper und es ist anZunehnmn, daß
die gemeinsame Arbeit der deutschen Militär-
ntis 'sion  und des Kriegsministers Enver - Pascha
alles getan hat , um diese Truppe auch schlagkräftig zu
machen. Man weiß, daß nicht der türkische Soldat
den Balkankrieg verloren hat , sondern die türkische
Verwaltung.  Gier ist sicher viel gebessert worden.
Der Kampf im Kaukasus  ist bei der gebirgigen
Natur des Larrdes schwierig. Aber die Türken haben
.den Vorteil , daß ein großer Teil der Bevölkerung, die
schwer unter deM russischenJ -och seufzt, zum Teil selbst
mohammedanisch ist, aus ihrer Seite steht, und daß die
Russen einen hohen Prozentsatz ihrer Truppen im dor¬
tigen und den benachbarten Militärbezirken nach dem
europäischen Kriegsschauplatz geworfen haben. Ent¬
schließt sich Rußland , was freilich nicht im Hand¬
umdrehen durchführbar , diese Truppen wieder nach
Osten zu verlegen, so kommt auch die Schwächung
Rußlands auf dem polnischen  Kriegsschauplatz in¬
direkt der Türkei  zugute . Daß der Marsch nach
Ägypten  für England eine ernste Angelegenheit
bildet , stellt nicht einmal der heute auf dem Gipfel an-
gölanflte englische Hochmut  in Abrede. Es ist
auch hier nicht alles nach dem englischen Rezept ge¬
gangen. Man hatte gern unter den Arabern in Ägyp¬
ten und in Arabien eine gegen den Kalifen in Kon¬
stantinopel gerichtete Bewegung angezettelt und ihnen
einen echten „arabischen" Kalifen gegeben. Dem
Khedive Abbas  selbst war diese Rolle zugedacht.
Er bat sich als klüger  erwiesen , als die Engländer
annabmeN, bleibt in Konftantinovel und hält zum
Padischah. und damit ist der ganze Plan ins Wasser ge¬
fallen. Zwar , daß die ganze  Bevölkerung Ägyptens
aufstandslustig sei, dürste nicht stimmen. Sie ist in¬
dolent, wenig revolutionär veranlagt und die jung-
ägyptische Partei hat ihre Anhänger nur in den höheren

Heute wissen wir, daß es uns moralische und soziale Pflicht
sein mutz, das, was wir in langen Friedenstagen errungen
haben, auch über die Kriegszeit hinüberzubringen . Die Frank¬
furter Theater haben sich denn auch, wie sonst, auf die Winter-
saison vorbereitet und werden in diesem Beginnen dankbar
vom Publikum unterstützt. Freilich zeigen die Reperioire
gegen sonst ein verändertes Aussehen; französische oder gar
englische Premieren wird man heuer — Gott sei Dank ! —
nicht erleben. Deutsch ist auch auf dem Theater Trumpf ge¬
worden. Die kleine Bühne des Westends, das Neue Theater,
begann den Reigen der Erstaufführungen mit Hermann
Bahrs neuer Komödie „Der Querulant ", einem guten Volks¬
stück, das nicht ganz grad gewachsen ist, von dem aber starke
Wirkungen ausgehen. Bahr hat sich in diesem Stück dem
Bauernmilieu zugewandt, in dem er ebenso gut zu Hause ist
wie im geistreichelndenSalon . — Das Schauspielhaus brachte
am Mittwoch die Uraufführung eines Einakters von Dr.
Ludwig Fulda , dessen Wiege bekanntlich in Frankfurt stand.
Seine „Abendsonne" blinzelt mit mattem Glanz in eine
Musikerstube, in der ein alternder Geiger den Rest seiner Tage
verbringt . Er hat in seinen jungen Jahren vergeblich nach
Erfolg gerungen ; er war ihm nicht beschert, er ist ein armer
Geiger geblieben. Run versucht sein jugendlicheres Weib,
ihm den Lebensabend durch eine „Ruhmeskomödie" zu ver¬
golden. Sie ersinnt Erfolg um Erfolg für ihren Meister, der
sich gerne den von der Liebe diktierten Betrug gefallen läßt,
obwohl er weiß, daß alles Larifari ist. Das Stückchen ist
gewiß keine künstlerische Tat des Frankfurter Autors , aber es
hat Gemüt und Seele . Das Publikum erkannte die Qualitäten
der „Abendsonne" durch freundlichen Beifall an. -I.

gebildeten Schichten. Aber eine andere Frage ist,wi^
das Voll sich verhalten würde , wenn es den türkischen
Truppen wirklich gelingt , in Ägypten emzumarfchrerM.
Die militärische Verteidigung ist, da man das englrsche
Militär nach Frankreich gezogen hat , nicht gerade zu-'
verlässigen Truppen anvertraut , und es ist sogar ,frag-
lich, ob die indischen Truppen , die man zrir Unterstützung
hat kommen lassen, nicht versagen. (Das hat sich in¬
zwischen bekanntlich schon gezeigt. Schriftl .) . England'
wird natürlich auf den türkischen Anmarsch mit der so¬
fortigen Erklärung der „Annexion" Ägyptens antwor¬
ten, aber es wird zum allerminü-esten,. wenn es diese
Annexion aufrecht erhalten will, genötigt sein,. seine
militärische Kraft in Europa  bsdenklich zu
schwächen.  Und das gerade in dem Augenblick, wo
der deutsche Marsch auf die Küste gegenüber Dover
alle seine Sorge in Anspruch nimmt . Beschränken sich
aber England und Frankreich darauf , mit ihrer Flotte
jetzt die türkischsn Hafenplätze im Mittelmeer zu be¬
schießen, so bietet sich für die Türkei , die in diesem
Punkte ziemlich unempfindlich ist, kein Hindernis zur
Ausführung ihrer strategischen Pläne.

Noch eine andere Frage , die natürlich alle Welt be¬
schäftigt, ist die nach der Rückwirkung des Krieges dev
Türkei gegen die Dreiverbandsmächte auf den B a I»
k a n. Es wäre irrig anzunehmen, daß, dieser alsbald'
in Flammen stehen müsse. Die Entscheidung liegt bei
Rumänien,  das von russischer Seite unausgesetzt
mit freundlichen und unsre,uiMichen Worten umworben
wird. Aber Rumänien , das sich bisher einer abwar¬
tenden Politik befleißigt hat , dürste jetzt, da Rußland
sich neuen Schwierigkeiten gegenübersieht, am wenig¬
sten geneigt sein, sich auf die Seite dieser Macht zu wer¬
fen. Daß Rußland den Durchmarsch seiner Truppen
durch Rumänien und Bulgarien fordern sollte, ist auch
wenig wahrscheinlich. Es hat auch solche Truppen
gegenwärtig nicht Mr Verfügung . Die bulgarischen
Sympathien stehen, da das Land nach Revanche an
Serbien lechzt, ganz auf der,  türkischen Seite . Aber
Bulgarien ist, wie auch Griechenland, .doch noch
recht k r i e g s m ü d e und .es ist darum nicht wahr¬
scheinlich, daß sie schon im jetzigen Stadium einen Ent¬
schluß fassen.

Von Bedeutung sind die Ereignisse auch wegen
seiner neu erworbenen afrikanischen Besitzung für
I t a t i e n. Es wird namentlich von London aus nicht
an Versuchen fehlen, den Italienern klar zu machen,
daß die islamitische Bewegung auch den afrikanischen
Besitz Italiens bedrohe, und daß es Anlaß habe, sich
auch mit England und Frankreich, seinen Nachbarn im
Mittelmeer , solidarisch zu erklären. Italien hat aber
noch an etwas ganz anderes 3« , denken: der Sieg der
Tripel -Entente und das Aufhören des Bestehens der
Türkei würde Engländer , Russen und Franzosen zu ab¬
soluten Herren auch im östlichen Mittelmeer
-machen und damit Italien zu einer politischen Macht
etwa von dem Range Portugals herabdrücken. Das
wirklicheJnteresse Italiens .liegt also auf einer ganz,an¬
deren Seite und darum wird auch das neue italienische
Kabinett vorläufig schwerlich etwas anderes tun , als
am Programm der Neutralität  festhalten . Um so
mehr, als nach den neuesten Meldungen die Pforte der
italienischen Regierung bereits - Zusicherungen
gemacht hat , die islamitische Bewegung von Libyen
fernzuhalten.

Mau sicht: es gibt für unsere Gegner Schwierig¬
keiten auf der ganzen Linie. Die Nachricht von dem
türkischen Anmarsch auf Ägypten wird -dem Teil der
Bure  n , der entschlossen ist, die Gelegenheit . zur ® «
s-chüttÄung des britischen Joches zu ergreifen , schr
wahrscheinlich neue Kräfte zuführen . Denn mit der
Möglichkeit, englische Truppen für Südafrika herbeizu-
schaffen, ist es vollends vorbei. Und die Vereinig-
ten Staaten,  die einen schr ausgedehnten europäi¬
schen Handel gegen die kolossalen Schädigungen durch
die englische Willkür zu verteidigen haben, werden mit
Erfolg die gedrückte Stimmung Englands wahrnchmen,
noch ein wenig schärfere Saiten oufzuzichen. Trotz der
Sympathie , die der LngenfeldMg des en-gliischen.Kobchs
drüben geschaffen hat , verträgt es das Interesse der
Union nicht, daß England allein der Welt und dem
Welthandel auch nur vorübergehend die Wege vor¬
schreibt und die Gesetze diktiert. So fällt -das Karten¬
haus,  das sich England erbaute , der Traum, -daß
hi-eser Krieg ihm die Weltherrschaft  bringen und
für immer sichern solle und müsse, schon jetzt in sich zu¬
sammen. ehe die entscheidenden  Stöße gefallen
sind. Aber a-uch diese werden, so hoffen wir , nicht
a -u s b l e i b e n.

Eine Ansprache des ifönias von Sachsen,
Lf . fl .-U. Berlin , 3. Nov. (Nichtamtlich) Der „B. L.-A."

meldet aus Dresden : König Friedrich August von Sachsen!
hat bei der heutigen Rückkehr von dem westlichen Kriegsschau¬
platz in Dresden nach einer Begrüßung durch den Oberbü^
germeister eine Ansprache gehalten , in welcher er
großer Freude weilte ich unter meinen Truppen im o'pde.
Mit Genugtuung habe ich mich davon überzeugt, daß dort
ein jeder,  vom obersten General bis zum jüngsten Sol¬
daten, furchtlos und treu seine P ^ ccht tut.
gesehen hat, wie unsere Truppen mcht nur von ltandh f
Heldenmut, sondern auch von einem Gerst werden."
erfüllt ist, der weiß, daß wir in diesem Kampfe sieg

W. T- B . Berlin , g«

korPs,  rst der Orden Pour le m6rite v
.. bwri Derschen Roten

(seit Ausbruch d , Sammlungen 24 V ereinS --
Kreuz aus ergcnen MittÄn und ^ ÜDm  ZeMral -Kvmite«
Sasörcttäufle  aufa ^ gandesvevemen vom Roten
m Berlrn ijte übrig Baden, vom Roten Kreuz von
Krous ufto. Bet
^rdbn , AM ^ mird die Aufstellung weiterer BereinS-,
ÄÄ ’TÄ Die ^ cxÄ ^ hut« eines



Seite 4. _ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Zuges Hai einen Wert von durchschnittlich etwa 50= bis 60000
Mark. Die bei Verwendung der ersten Züge gemachten Er¬
fahrungen wurden sogleich zu Verbesserungen verwertet. Me
Züge sind oder werden jetzt auch nrit Küchen- oder SpeisÄvagen
auSgeftattet uiid entsprechen in ärztlicher Beziehung hohen
Ansprüchen. Jeder Vereins -Lagareitzug ist zürn Transport
von 320 liegenden  Kranken eingerichtet und verfügt über
4 Ärzte. 4 Pflegerinnen , 36 Pfleger , 1 Rechnungsführer,
1 Schlosser, 1 Diener . Das gesamte Personal ist vom Roten
Kreuz gestellt, die Ärzte und Rechnungssnhrer werden auch von
ihm besoldet. Die vorgenannten 24 Züge sind mit Ausnahme
iveniger im Betrieb und haben bereits vortreffliche Dienste
SelÄstet.

Bom Johanniter -Orden.
Vom Johanniter - Orden wird ein Hilfslaza-

rettzug  mit 230 Betten kür Verwundete ausgerüstet,
.der seine erste Fahrt in der zweiten OktoberhAfte
antreten soll. Die Leitung des Zuges tst dem Rechts¬
ritter Generalleutnant b. Ammon Wertragen . Ehren-
'littet Dr . v. Küster wird mit noch 3 Assistenzärzten die ärzt¬
lichen Funktionen crusüben; dazu treten 26 Diakonen 6
Schwestern, 1 RechnungKführer. l Wirtschafterin, 1 Schlotzherr
und das erforderliche Küchenpersonal. Die Ausrüstung eines
zweiten  Hilfslazarettzuges des Johanniter -Ordens ist von
der branöenburgtschen Genossenschaft iti Aussicht genommen.

Die deutschen Verwundeten in den bayerischen Lazaretten.
München, 28. Okt. In den sämtlichen bayerischen Laza¬

retten wurden bis zum 30. Sept . 68 304 verwundete deutsche
Soldaten behandelt. Dank der oft unter den schwierigsten
Verhältnissen bereits in der Gefechtslinie begonnenen asepti¬
schen Behandlung starben davon nur 506, gleich 0,77 Prozent.
Die Zahl der Wundkrankheiten ist gegen früher eine ver¬
schwindend kleine. An Blutvergiftung starben nur 105, gleich
0,16 Prozent , an Wundstarrkrampf erkrankten 300, gleich
0,43 Prozent , an Rotlauf 40, gleich 0,06 Prozent.

Der deutsche Einfluß auf die Presse Chinas.
W. T.-B . Peking, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die Exchange

Telegraph Company meldet unter dem 31. Okt. : Von morgen
ab wird keine englische Zeitung mehr hier erscheinen, da die
Deutschen  die „Peking Gazette " angekauft haben. Die
nächsten britischen Organe werden in Tientsin  erscheinen.
Die Deutschen übernehmen zugleich die finanzielle
Kontrolle  über die gesamte chinesische Presse in Peking
und besitzen ein ihnen die Kontrolle gebendes Finanzinteresse
über die drei  wichtigsten chinesischen Blätter in Tientsin.
tDer Notprotest der Engländer ln Deutschland.

W. T.-B. Berlin , 3. Nov. (Nichtamtlich) Alle britischen
Untertanen , die mit dem folgenden Protest übereinstimmen-
werden ersucht, durch Postkarte ihre Billigung an Mr . Arch.
R . C u sd e n (Gießen, Oberhessen, Johannstrahe 11, 3,) knnd-
gutun , der darauf eine vollständige Liste der Namen der Pro-
teskierenden an die amerikanische Botschaft schicken wird mit
der Bitte , sie der königlich britischen Regierung vorzulegen.

„An die Regierung Seiner britischen Majestät . Nachrich¬
ten aus zuverlässigen Quellen sind uns zugekommen, daß die
britische Regierung angefangen hat, deutsche und österreichi¬
sche Zivilisten, die sich augenblicklich in England befinden, in
Konzentrationslager n einzusperren  und daß
die allgemeine Behandlung , die diesen Zivilisten, die jetzt als
Gefangene gehalten werden, zugemessen wird, eines zivilisier¬
ten Landes unwürdig ist. Andererseits werden wir in Deutsch¬
land ansässige britische Untertanen mit sehr wenigen Aus¬
nahmen vorn Publikum und von den Behörden mit aller Höf¬
lichkeit  und R ücksicht  behandelt und genießen verhältnis¬
mäßig große Freiheit . Wir fühlen uns deshalb genötigt, gegen
diese Handlung Englands energisch zu protestieren
und fordern Ew. Majestät Regierung auf , gegen die Deutschen
und österreichisch-ungarischen Nichtkämpfenden „fair " zu sein
und ihnen dieselben Rechte und den Schutz zu gewähren, wie
die britischen Untertanen sie in Deutschland jetzt erhalten ."

Dir englische Fingst vor den deutschen
Unterseebooten.

Die Anerkennung des „Geschickes und Mutes " der Deutschen.
W. T.-B. London, 8. Nov. (Nichtamtlich) Die „Times"

schreiben: Die bezeichnendste  Episode ans den Nachrich¬
ten des Wochenendes ist, daß der Kreuzer „Hermes ", am
Samstag von einem deutschen Unterseeboot in der Straße
von Dover  torpediert worden ist. Dieses ist an sich keine
sehr ernste Sache, aber es ist ein gewisser Verlust, und es 'st
besser, ihn zuzugeben.  Es ist bemerkenswert , daß der
„Hermes " wie schon der „Hawke" während der Fahrt
torpediert wurde . Von wirklicher Bedeutung  ist , daß
sich' deutsche Unterseeboote in der Straße von Dover

.befinden, daß das Minenfeld ihr Gehen und Kommen nicht
hindert , und daß wir mit ihrer f o r t g e s e tzt c n Anwe s e n-
heit.  in der Meerenge rechnen müssen. Die feindlichen Unter¬
seeboote erscheinen jetzt an neuen Orten , sie sind mit gra¬
ste nt Geschick  und M u t geführt . Der Feind hat durch Un¬
terseeboote und Minen in gewissem Maße , obwohl nicht in
vitalem Umfang, die sicheren Bedingungen  verrin¬
gert, die wir zur See zu erhalten streben. Unsere Strategie
zwingt uns , Schiffe auf der See zu behalten-, !vo sie sich in
größerer Gefahr  befinden , als man Wohl anzunehmen
pflegt.

Zur Sperrung der ganzen Nordsee.
W . T .-B . Berlin . 4. Aov. Die Bekanntmachung der eng-

lischen Admiralität , die ganze Nordsee als Kriegsgebiet anzu-
, sehen, macht,, wie die „Krcuzzeitung " sagt, großen Eindruck.
England - wolle alle neutralen  Schiffe nach Dover
dirigieren und dort durchsuchen. — Die „Deutsche Tageszei¬
tung " sagt : Die Verdächtigungen der Admiralität sind be¬
wußte , U n w ah r h e i te n. Wann und wo ,haben deutsche
Schiffe unter neutraler Flagge Minen gelegt?

Lossagung Englands von der Londoner
Deklaration?

Wi T .-B - Köln, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Kölnische
-Zeitung " meldet aus Berlin vom 2. November: Nach einer
Blättermeldung soll die englische Regierung nach Be¬
sprechungen mit den verbündeten und den neutralen Staaten
beschlossen haben, die Londoner Deklaration von 1909 nicht
mehr als eine Grundlage für ihre Handlungsweise in An»

-gelegenheiten des internationalen Rechts anzusehen. Eins
Bestätigung -für diese Lossagung Londons von der Londoner

, Deklaration scheint noch nicht vorzuliegen, es wird aber wohl
sestgestellt werden müssen, ob eine solche Lossagung erfolgt
ist. Sollte dieses der Fall sein, so würden wir daraus den
selbstverständlichen Schluß zu ziehen haben, daß England
gegenüber auch Deutschland  an die Londoner Dcklarcn
iiOJti nicht mehr gebunden wäre , 1

Wresöadsrrsr Tagblait. Mittwoch, 4. November 1914. Nr. 516.
5000 Deutsche und Österreicher in London festeenommen.

IV. T.-B. Lmrdon, 3. Nov. (Nichtamtlich) Laut „Daily
Telegraph " wird die Zahl der allein in London internierten
Deutschen  und Österreicher auf 5000 geschätzt.

Eine Hilfsaktion Conan Doyles für die Deutschen und
Österreicher in England.

Br . London, 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der bekannte englische Schriftsteller und Verfasser der Sher-
lock-Holms-Geschichten Conan Doyle hat eine Unterjtützungs-
aktion zugunsten der unbemittelten in England lebenden
Deutschen und Österreicher eingeleitet . Nach Zeituitgsmel»
düngen soll diese Aktion einen großen finanziellen Erfolg
haben.

Der Vurenaufstcmö.
W . T.-B. London, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Mor-

ning Post" meldet aus Kapstadt : Die Gefahrenzone ist im
nördlichen  Teil des Oranjefreistaates , wo de W e t im
Felde steht. Er zwang  tatsächlich Engländer dazu, sich
seinem Kommando 'anzuschließen. Da die Eisenbahnen be¬
kannt gaben, daß sie die Güterbeförderung  nach dem
Stand nur auf Gefahr des Absenders ausführten , beschloß
das Schatzamt infolge von Vorstellungen der Handelskammer
in Johannesburg , die Bahnen gegen das Risiko der Gefahr
durch die Aufständischen zu entschädigen. Hierdurch wurden
die normalen Raten wiederhergestellt.

Südrhodesia im Kriegszustand.
W . T.-B. London, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Das

„Reutersche Buren,ft meldet aus Salisbury vom 31. Ok¬
tober : In S ü d r h o d e s i a ist das Kriegsrecht ver¬
hängt worden.

Zur Charakterisierung Botbas.
Br . Berlin , 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Von

ciner bemerkenswerten Äußerung des Burenführers Botha'
macht Graf v. M >i r b a ch- S o r g u i t t e n in der „Kreuz¬
zeitung " folgende Mitteilung : Vor dem großen Empfang der
Burengenerale in der „Philharmonie"  zu Berlin 1902
wurden diese — Wothg, Delarey und de Wet — in einem
kleinen Kreise empfangen , von dem ich eine Einladung erhielt.
General Botha, der den Eindruck eines vornehmen erfahrenen
Diplomaten machte, äußerte bei dieser Gelegenheit : Es ge¬
reicht mir zur ganz besoWeren Genugtuung , daß auf dem
weiten Weg von dem Bahnhof bis hier kein Mißton des
Publikums  gegen unsere neue Regierung (England)
passiert ist". Diese Äußerung hielt ich für eine nicht unge¬
schickte diplomatische Wendung, welche dem wirklichen Emp¬
finden des Redners nicht entsprach. Diese Annahme war u n-
richtig.  Botha hatte wohl damals  schon die Absicht, un¬
ter dem Szepter Englands eine einflußreiche gesicherte
Stellung zu erringen.

Der österreichische Tagesbericht.
Unveränderte Lage in Galizien.

Bei Stary Sambor bisher 2300 Russen gefangen.
W . T.-B. Wien, 3. Nov., mittags . (Nichtamtlich.)

Amtlich wird vcrlautbart : In Russisch-Polen brachen
unsere Streikröftc , als sie die starke feindliche Armee
zur Entwicklung gezwungen . hatten , die Gefechte auf
der L Ys a G o r a ab, um die nach den Kämpfen vor
Jwangorod  befohlenen Bewegungen fortzusetzen.

Die Lage in Galizien ist unverändert . Aus den
Kämpfen der letzten Tage südlich von Stary Sambor
und nordwestlich von Turka wurden bisher 2 5 00 ge¬
fangene Russen  c i n g e b r a cht. Gestern früh
üherfirlen Husaren bei Sybnik im Stryjtale eine feind¬
liche Munitionskolonne und erbeuteten viele Wagen mit
Artilleriemunition.

Der Stellvertreter des Chefs des Generälftabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Dis Kämpfe in Serbien.
M . Wien, 4. Nov. Das „Fremdenblatt " meldet aus

Pest : Unsere Armee gewinnt im Nordwesten  Serbiens
immer mehr an Raum . Das serbische 20. Infanterie -Regi¬
ment wurde von uns in die Sümpfe  getrieben , wobei an
200 Serben ertranken.  Bei einem Gefecht bei Kawaje
gelang es uns , die neuen serbischen Landkarten zu erbeuten.
Desgleichen fielen zahlreiche Gewehre französischer, englischer
und russischer Herkunft samt Munition in unsere Hände.
Ferner wird aus Mitrowitza gemeldet, daß das Matschwage-
biet und der Jerezfluß von uns besetzt wurden, obschon sich
die Serben unglaublich tapfer zeigtet: und ihre betonierten
Stellungen uns zu einer neuen Taktik zwangen. Im inneren
Serbien herrscht Anarkre.  Zahlreiche Fahnenflüchtige
ergeben sich uns.

Minen in der Donau.
Br . Sofia , 4. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) In

Widin wurde von der Donau her eine furchtbare Minen-
explasiou gehört. Es heißt, aß die Österreich er  Minen
gelegt haben, um die für die Serben bestimmten russischen
Transporte  zu vernichten.

Eine weitere Loyalitätserklärung der Tschechen.
W . T -B - Prag , 3. Nov. (Nichtamtlich.) Das tschechische

Blatt „Hlas Narodua " bemerkt zu der Zeitungsmeldung , daß
die Serben den Gefangenen serbischer und
tschechischer  Nationalität , die Russen den gefangenen
oder internierten Tschechen in besonderer Weise entgegen-
kommen, sowie zu der Melduug , daß in Frankreich die Güter
der dort ansässigen Elsäffer, Tschechen und Polen von der
Beschlagnahme ausgenommen werden sollen, folgendes:
Darin , daß zwischen uns und den Polen und den übrigen
Angehörigen der beiden kriegführenden Staaten von anderer
Seite ein Unterschied gemacht wird, liegt irgend eine Ab-
'icht , gegen die wir nicht entschieden genug auftreten kön¬
nen. Dadurch soll die Öffentlichkeit zu dem Irrtum geführt
werden, daß zwischen uns . und den Kriegsgegnern unseres
Staates vielleicht gewisse Beziehungen bestehen deretwegen
ie nicht für solche Gegner angesehen.werden, wie die übrigen
Staatsangehörigen . Dadurch soll unsere staatliche Ehren¬
haftigkeit, unsere Loyalität und die Erfüllung unserer
Pflicht verdächtigt und befleckt werden. Wir lehnen solche
Liebenswürdigkeit mit Erbitterung ab. Unsere wahre Ge-
innüng zeigt sich darin , wie die zu den Waffen Gerufenen
heldenmütig ihre Pflicht erfüllen . Die Ziffern der Verlust¬
listen legen Zeugnis ab, wie unsere Regimenter in den
Kampf eingreifen . Opferfreudige Sammeltätigkeit herrscht
ür die Kriegshilfszwccke. Diese Taten reden, mögen auch
die Gegner die giftige Waffe der Verdächtigung
wählen. Wir suchen nicht die Gunst der Gegner, sondern wir
'treben nach der einzigen Ehre, in unverbrüchlicher Treue zu
unserem Staate zu stehen.

Die ungarisch-bulgarischen Beziehungen.
W. T - B. Budapest, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Der bul¬

garische Geiteralkonsul D o r e f f hat sich an den Jour-
nalistenverein  mit dem Ersuchen gewendet, als ordent¬
liches Mitglied in den Verein ausgenommen zu werden. I«
seinem Gesuch wies der Generalkonsul auf seine fiühere
Wirksamkeit als Preßchef im Ministerium des Äußern hin
und fügte hinzu, daß er mit seinem Eintritt in den Jonr-
nalistenverein die Absicht verbinde, den brüderlichen
Gefühlen zwischen der ungarischen und der bulgarischen
Nation Ansdruck zu verleihen und ferner die politischen ratb
kulturellen Verhältnisse des Landes näher kennen zu lernen.
Der Generalkonsul ist heute einstimmig angenommen
worden.
Das Schicksal der italienischen Freiwilligen in Frankreich.

Wt T.-B . Zürich, 3. Nov. (Nichtamtlich.) Der „Neuen
Zürcher Zeitung " zufolge ist der römische Schullehrer
Guiseppe d'Amato, der von der sozialistischen Partei zur
Untersuchung der Lage der italienischen Freiwilligen nach
Frankreich geschickt worden >var , in Montlimar verhaftet wor-
den. Er kommt vor das Kriegsgericht unter der Anklage
Freiwillige zur Desertion  angestiftet zu haben.

Erheblicher Rückgang des Pariser Oktroi.
W. T .-B . Paris , 3. Nov. (Nichtamtlich.) Die Ein - 1

nahmen aas Oktrois im Monat Oktober weisen eine Per¬
mi  n d e r u n g von 6 732 402 Franken gegen den Oktober 1913
auf und 6 912 352 Franken gegen den Voranschlag. Seit
dem 1. Januar 1914 sind die Ergebnisse um 16 229 871
Franken gegen das Vorjahr und um 17 554343 Franken gegen
den Voranschlag zurückgeblieben.

Genasführte französische Flieger.
. sh. Landau. 2. ökov. Eine hübsche Kriegslist vollsnhrte,

wre ein nach Zweibriicken gelangter Feldpostbrief laut „Land.
Anzeiger" meldet, ein bayerisches Regiment auf dem ftanzö-
njchen Kriegsschauplatz, um dort den Feind über Aufmarsch-
bewegnngen deutscher Truppenteile zu täuschen, die stark unter
der BeoAMung gegnerischer Fliegerosfiztere zu leiden hatten.

dre Nähe eines Bahnhofes wurde eine größere Menge
Etienbabnwagen gefahren. Im Morgengrauen mcäschierte so¬
dann beim Ansichtigwerdei: der seiWlichen Flieger ein Regi¬
ment m Marschkolonnen ans dem Bahnhof die Laridstraße
entlang , die in ausgedehnte Waldungen  mündete . Der
Wald- reichte entgegengesetzt  zu der Marschrichtung
wre der an den Bahnhof  heran . Innerhalb des Waldes
nahmen die Truppen sofort wieder Richtung auf den Bahn-
d o s an , den sie verdeckt innerhalb kurzer Zeit erreichten. Nun¬
mehr marschierte die Spitze,  der Kolonne wieder aus dem
Bahnhof heraus , den kurz zuvor die .letzten Gruppen verlaßen
batten. Dieser Marsch im Kreise wurde stundenlang
durgeführt und von den feindlichen Fliegern genau verfolgt.
Unter der Heiterkeit der Mannschaften stieß beim jedesmaligen
Heraustreten der Spitze der Kolonne einer der Flieger einä
Rauchwv 'lke  aus , anscheinend um damit nach rückwärts die
Anzahl der anmarschiererrden Regimenter zu melden. Schließ¬
lich verschwanden die Flugzeuge, nur eingehendere Anaaben
über den Anfinarsch feindlicher „Brigaden"  zu machen,
durch welche Meldrmg die Franzosen veranlaßt wurden, wie
gewünscht gegen die Waldungen größere Truppeu-
massen  in Bewegung zu setzen. Dadurch gelang cs den
Deutschen,' an einer anderen  Stelle einen erfolg¬
reichen Vorstoß  zu machen. Erst längere Zeit später
waen  die, jyentbe sich von den Waldungen, vor denen sie sogar
Schützengräven und Verhaue angelegt hattet:, unverrichteterDrnge wieder zurück.

jJ:

Törichte Bemühungen der schweizerischen Sozialdemokraten
um einen Waffenstillstand.

hcl. Berlin , 4. Nov. Wie dem „Vorwärts " aus der
Schweiz telegraphiert wird, hat am Montag die sozialdemo¬
kratische Fraktion des schweizerischen  Bundesparla¬
ments den Bundespräsidenten um Intervention bei den
kriegführende:: Mächten ersucht. Der schweizerische Bundes¬
präsident versprach die Einleitung gemeinsamer diplonra-
tischer Schritte aller neutraler Staaten , die sich zunächst aus
die Herbeiführung eines Waffenstillstandes richten sollen.

Der Siegespreis (Westrutzlany deutsch) , so betitelt kick,
mn e valittsche Denkschrift des ' bekannten" deutsch - pöllikchen
Schriftstellers A. Bartels,  erschienen bei F Roltsch
Wermar Baftels erhofft von dem Kriege ein Wiederausleben
?eS  teiiiWen Koloinsatwt̂ dramws nach Osten, den unser Volk
:m MitkeLftter als es das Land östlich der Elbe eindeutschte.
so evsolgreich betätigte. Er träumt von einem neuen Dentsch-

bis zur Narwa, zur Düna und zun: Dnjcpr , denkt sich dort
Esche Fürstentümer und nach österreichischem Vorbilde eilte
sJC tut argrenZ e.

Was muß man vom deutschen Kriegsheer wissen? Jetzt
da auch der friedlichste voll brennenden Jntereffes von Heeres-

IE die deutsche Frau die Aufmarsch- und
Gefechtsberichte verfolgt .und sich:n die Feldvoftbriefe liebevoll
vertieft, ist es an der Zeit , das Publikum auch in die Lage zu
versetzen, dm: Berichten mit etwas tieferem Verständnis zu
Wtz5;r.^.Dazn ist aber notwendlg. daß der militärisch Nichtsach-
ventandige einige Aufklärung erhält über die Kriegsgüederung
unseres ^ ntschsn Bolksheeres und die organisatorischen Einzel-
becken. Ein Netnes. ûber 100 Seiten starkes, allaemeinver-
staiidliches Heftchen des Hanptmanns Hertz - Was ieder-
mann vom deutschen Kriegsheer wissen muß !" (Verlag Gev-
haud Stall : ng.  Oldenburg t. Gr .) gibt über dies alles
auch dem Lmen vorzugiltche Auskunft.

Allgemeine Volksbildung und
Uriegsführung.

Rußland , welches in Lein augenblicklichen Kriege,
frechen Übermuts voll, Deutschlmrd zuerst den FchLe-
yandichuh vor die fLuße schleuderte, bedroht uns be-
kenntlich mit , Mett wehrfähiger Mannschaften; aber
eo sind auch tm aHgemetrien nichts mehr denn Massen.
Weder an kriegerischer Tüchtigkeit (im engeren Sinne)
noch an nioraliicher Kraft und intellektueller Letstungs-
fahigkert vermag der russische Soldat mit dem deüt-
schen zu wettenern . Deutschland ist eben Militärstaat
im wahrsten Sinne Les Wortes , und dieser Militär-
taat ist es wieder nicht zum wenigsten deshalb, weil
es auch der erste Schulstaat ist. weil in ihm der Ge-
danke der allgemeinen Volksbildung wie in keinem
andern Land zur restlosen Durchführung kam.

-vt-Ni ^ ahre 1909 zählten wir unter 10 000 ausge-
)obenen Rekruten nur zwei Analphabeten, während in
Rußland auf die gleiche Zahl durchschnittlich 6110
(leien. Alsm fast zwei Drittel der russischen Soldaten
md bar selbst der bescheidensten unterrichtlichen Kennt¬

nisse und Fertigkeiten , geschweige denn, daß sie sich
einer tieferen Bildung des Verstandes und Herzens
rühnren könnten. Der -Gosichtskreis des russischen
Bauern reicht nur so weit , als sich der Dunstkreis
seiner Blockhütte ausdehnt . Schon sein eigenes Land
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ist ihm eine terra incognita ; noch viel weniger aber
hat er einen Begriff von Deutschland und -Lsterrcich-
Ungarn , mit welchem er — er weiß nicht, warum —
nach dem Willen des Zaren im Kriege liegen soll. In
einer Art Halbschlaf dämmert er seine Tage dahin.
Selbst die Kriegstrompete vermag ihn nicht vollständig
aus seinem dumpfen Brüten aufzurütteln . Und so
folgt er denn nur den: äußeren Zwange, der Angst
vor der Knute, wenn er, dem Befehl seines obersten
Kriegsherrn folgend, zu den Waffenplätzen eilt . und
so ein Heer bilden Hilst, Las in seiner chaotischen
plumpen Massenhaftigkeit sich selbst zur größten Ge¬
fahr wird.

Wie anders die Truppen , welche Deutschland
Legen seine Feinde ins Feld führt . Kein einziger
Sohdat , der sich nicht seiner Pflicht voll und ganz be¬
wußt wäre , kern einziger, der nicht auf Grund seiner
Schulbildung den Ernst der Lage in seiner ganzen
Schwere zu erfassen vermöchte. Wer _von uns kennt
nicht sein- Vaterland und seine überreiche geistige und
wirtschaftliche Kultur ? Wer nicht unsere Feinde, die
in gelbem Neide uns zu einer weltbeherrschendcn
Großmacht enrpovwachsensähen und nun olles daran-
setzen, den mißliebigen Konkurrenten zwischen ihren
ehernen Armen zu erdrücken? Und wem endlich wäre
unbekannt geblieben, welch ein heißes Ringen und
Kämpfen nötig war , bis sich unser deutsches Volk aus
roher Barbarei zur ersten Kulturnation der Erde
ernporgcschwungen hatte ? Der großen Mehrheit
unserer Volksgenossen mögen wohl bisher die Ge¬
stalten der Geschichte nicht viel mohr als ver¬
schwommene blasse Schatten gewesen sein; jetzt^aber
im Zeichen des Krieges erhalten sie Leben und Farbe
und stehen uns bei als kräftige Mahner wider unserer
Feinde Wüten und Dräuen . Jeder aus unserem
Volke erlebt glcichsain ganz Deutschland mit der vollen
Inbrunst eines deutschen Herzens, und aus diesem
titanischen Erleben wächst dann wieder jenes heilige
nationale Pathos hervor , das sich im Angesichte des
Feindes , in schlagende Wetter verwandelt . Aus . der
Tiefe seiner Brust und ihrer Ewigkeit sangt der
Deutsche seine Kraft ; darum kann ihn auch nichts er¬
schüttern, und stünde selbst die ganze Welt Wider ihn
auf in Waffen. Ein Heer aber, das von einem solchen
Geiste beherrscht wird , ist nicht mehr eine trage,
schwerfällige Masse, die nur durch ben Druck von
außen vorwärts bewegt wird , sondern ein lebendiger
Organismus , in welchen: jedes Glied, und sei es das
kleinste seine sinnvolle Eigenbewegung und Eigenkrasr
besitzt. ' In jedem Element Po« dieselbe heiße Leiden-
schaft, in jedem brandet derselbe ungestüme Kampfcs-
mut : keinem mangelt das rückhaltslose Vertrauen zur
obersten Heeresführung , welche, alle drängenden Kräfte
planmäßig z:i einer allgewaltigen Gesaintentwialnng
zusammenfaßt. Deshalb setzt sich denn auch, unsere
riesige Kriegsmaschinerie geradezil spielend m Be-
iw-eauuH. Der Geist des Führers schlägt in jedem
Soldaten seine Wellen. Deutschland steht auf wre em

'̂ Unsere Überlegenheit gegenüber imjcren Feinden
beruht mithin nickst bloß auf unserer hochmtwickelün
Kriegskunst, unserer Technik und unserer Wirtichafio-
organisation , sondern nicht zuletzt, ^uf uyserein einzig
aus gebauten Schulwesen, welches jede Kraft weckt und
bis i:i die untersten Volksschichten hinein , den Geist der
Selbständigkeit und eines aufopfer,ungSsahigen Idea¬
lismus begründet . Auch heute gilt iioch, wa >̂.riiaste
in seinen „Reden an die Deutsche Nation tn tue
Flammenworte prägte ! „„ist ich t d,: e G ewalt d e r
Arm e noch die Tüchtigkeit d er W uffen ,
sondern die Kraft des Gemüts i st c s
w elches Sie ge er kämpft ." Je großer ßw Zahl
unserer Feinde , desto hoher wachst unser Mut . Be¬
geisterung ist alles.

Deutschem Reich«.
* Der „Kulturbund deutscher Gelehrter und Künstler

bittet uns . mitzuteilen , daß alle Zu,christen nicht an den Vor¬
sitzenden Gcheimrat Professor Tr . WaUeyer. wndern . ohne
BeisüMNii des Namens „Waldetzer", an dw, Geschäftsstelledes
Kulturbundes Berlin kl IV. 7, llnter den Linden 38, im Ge¬
bäude dcr Akademie der Wissenschaften, zu richten sinb wenn
unnütze Verzögerung in der Beantwortung der Zuschriften
verraieden werden soll. .

— „Helft unseren tapferen Fliegern !" Dank dem überaus
liebenswürdigen Entgegenkommen unserer deutschen Proste. m
unsere Sammlung für die Familien der rm Felde siehenren
Flieger , und Luftfahrermannsckaften sowie für Verwundete
bezw. die Hinterbliebenen gefallener Nnlitarpersoiien der
Deutschen Luftflotte" bisher einen recht günstigen Erfolg ge-

Labi Soll die Samnrlung aber ihreii guten Zweck,ganz er¬
füllen so darf die Gebelust, des deutschen Volkes für unsLe
fctjyferßtt ßuftöitoten , die £edinguns'lsIo§ tfjr koken dem tßat&c*
lande opfern, nicht erlahmen. Wir bitten daher herzlichit,
weitere Spenden mit dem Vermerk „Beitrag zur Kriegsluft¬
flotte" an die Hauptgeschäftsstelle des Deulscyon Luftflotten¬
vereins. Berlin W. 57. Frobcnstraße 27, zu senden. — Post¬
scheckkonto Berlin 17456.

Heer und § lotte.
Personal -Veränderungen. Fritz (Wiesbaden) . Zickel,

Lobmever Schweinfurth (1 Frankfurt a . M.),
Feiling , Klinglür . Müller , Schardt  sLimburg
a L ) Werner , Höhn (Oberlahnstcin ), Giebel er,
Kils 'eriing (Siegen ) , Vizefeldw. im Res.-Jnf .-Negt.
M 87 zu Leuts, der Res. befördert. * Btrkner . Haus,
Svielman . Rodde , Schien . Tesdorf. Rau
(Hanau ) Henkel (2 Berlin ) , Rühl (Gießen ) , Vizefeldw.
im Res.-Jnf -Regt. Nr. 88. zu Leuts , der Res. befördert.
Kühn (Wiesbaden ) , Vizefeldw. des Vion.-Bais . M 11. zum
Leut der Res befördert. * G e i b c l (Wiesbaden) , Vizewachtm.
im Res.-Feld-Art.-Regt. Nr . 26. zum Leut, der Landw.-FolL-
Art 1 Anfgeb . befördert. * Schmer Heck, Vizefeldw. im
Inf .-Regt. Nr. 16. zum Leut, befördert. (Dies ist der erste
Fall im gegenwärtigen Feldzuge, daß eiu aktiver Unteroffizier
wegen Tapferkeit vor dem Feinde — nachdem er bereits mit
dem Eisernen Kreuze zweiter Klasse ausgezeichnet war — zum
aktiven Offizier befördert worden ist.) * Putzler.  Lberleut.
der Landw.-Jnf . 1. Aufgcb. (Wiesbaden) , * Thoene
(Meschede) , * Körb er (Siegen ) . Oberl-euts . der Landw.-^ ns.
2. Ansgeb jetzt alle drei im Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 80. zu
Hcrnptl. befördert. * v. Luck . Leut, der Landw.-Jnf . 1. Auf¬
gebots (Wiesbaden). * Aschenborn .. Leut , der Landw.-
Jnf . 2. Ausgob. (Siegen ) , jetzt beide im Landw.-Jnf .-Regt.
Nr. 80. * Lüdicke (Limburg a . L.) . Saberskh (2

Frankfurt a . M.) , Leuts, der Lmidw.-Jnf . 2. Aufgab., jetzt alle
zwei im Landw -Jns .-Regt. Nr. 81. zu Oberlauis . befördert.
Glabn . Müll (Wiesbaden ), Naumann . Becht,
Landers , Müller (Höchst ), Horb erg . Schneider,
Du de  nhe,u s on , Bu blitz . (Siegen )., Mittelmann,
S trat mann (Meschede ) . Vizefeldw. im Lanüw.-Inf .-Regt.
Nr. 80. zu Leuts , der Landw.-Jnf . 1. Aufgeb. befördert.
B r ü n i n g h a u s (Siegen ) , Bagageführer im Landw.-Jnf .-
Regt. Nr. 80, zum Leut, des Landw.-Trains 1. Anfgeb. be¬
fördert. * Faber.  Leut , der Landw. a. D. (Wiesbaden) , zu¬
letzt der Laiidw.-Feld-Ari. 1 Anfgeb. (Kartsruhe ), jetzt in der
2. Landst.-Battr . der 49. gem. Jnf .-Brig ., zum Oberleut, be¬
fördert. * Voigt (Limburg a. L.) . Oberleut. der Landw. a . D-,
zuletzt von der Landw.-Jnf . 1 Aufgeb., jetzt beim Grenz- und
Bahnschntz-Kommando Schröder. zum Hauplm befördert. ^
Hooß,  Leut , der Landw.-Feld Art. 2. Aufgeb. (Limburg
a . L.) , jetzt bei der Ref.-Jnf .-Mun .-Kol. 32, zum Oberleut,
befördert. _ __ _ __

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten-

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der

Stabsarzt Dr . Ernst Vogelsbergcr  vom Infanterie -Re¬
giment Nr . 167 in Kassel, Söhn des verstorbenen Wiesbadener
Oberingenieurs Will). Vogelsberger; der Landrat des
Kreises Usingen Bac meist er ; der Feldwebel im In¬
fanterie -Regiment 87 Otto S ch in i d t aus Wiesbaden ; der
Oberleutnant der Reserve 'Regierungsassessor Ziemssen  im
1. Garde-Artillerie -Regiment, Sohn des praktischen Arztes
Dr . Ziemssen in Wiesbaden, der ebenfalls Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes ist; der Unteroffizier der Landwehr im Infan¬
terie -Regiment 80 Paul Ruprecht  aus Piebrich a. Rh.; der
Kanonier im 23. Artillerie -Regiment Johann Horchen  aus
Oberlahnflein ; der Unteroffizier im Infanterie -Regiment 80
Karl Wettlauf er  aus Biebrich a. Rh.; der Feldwebel der
Reserve Karl Christian  aus Nied; der Oberleutimnt im
Landwehr-Jnfanterie -Regimeilt 80 Hermann Naglo  aus
Biebrich a . Rh. ; der Offizierstellvertreter im Reserve-Jnfan-
terie-Regiment 87 Chemiker Heinrich Wirth  aus Limburg;
der Musketier Ludwig Heniitutnnn  aus Holzappel; der
Musketier Johann Kunger  aus Rüdesheim a. Rh.; der
Feldwebel Kreisrechnungssteller A. Holstein  aus Rüdes-
heim a. Rh.

Ein Sonntag in Zerndsslcmd.
Unter dieser Überschrift erhalten wir von einem Gefreiten

der Reserve bei der Fernsprecherabteilung des 18. Armeekorps
folgenden Bericht: Wir befinden uns in A., einem kleinen
französischenDörfchen. Von der Höhe des Kirchberges genießt
man eine wunderbare Aussicht über das "reich bewaldete Tal
mit seinen fruchtbaren Äckern und Wiesen. Die Kriegslage
hat es mit sich gebracht, daß dieses Dörfchen in die Kampf¬
front hineingezogen wurde und das Generalkominando mit
seinem ihm untergeordneten Heer von Verwaltungsbeamten
beherbergt. Es ist Sonntag heute, der, so weit es die allge¬
meine Lage und der Dienst gestattet, trotz des in den vorderen
Linien dröhnenden Kanonendonners und Gewehrfeuers wür¬
dig begangen wird . Gegen 8 Uhr 45 Min . vormittags marschie¬
ren größere und kleinere Krupps unserer Feldgrauen ver¬
schiedener TruppengattungeM unter Führung von Vorgesetzten
durchs Dorf . Ihre Stiefel sind sauber gefettet, ihr Anzug ist
appellmäßig instand gesetzt. So marschieren sie ohne Gewehr
oder Karabiner gehobenen Hauptes nach einer wcitgestreckten
Wiese univeit des Dorfes hin, um heute nicht ihrer harten
kriegerischen Arbeit, sondern ihrem religiösen Bedürfnis nach-
zukmnmen. In einem großen offenen Viereck wird hier ord¬
nungsmäßig Aufstellung genommen. In der Mitte dieses
Vierecks steht ein einfacher weißgedecktcrTisch, aus welchem
sich ein Kruzifix sowie zwei einfache Messingleuchter befinden.
Punkt 8 Uhr erscheint der kommandierende General mit
seinem Stab und begrüßt seine Feldgrauen mit einem kräf¬
tigen „Guten Morgen, Kameraden !", ivas mit einem
donnernden „Guten Morgen , Exzellenz" beantwortet
wird . Darauf tritt der amtierende Feldgeistliche an
den aufgestellten Tisch heran , um die Amtshand¬
lung zu versehen. In einer ergreifenden und packen¬
den Rede versteht es der katholische Pfarrer .zugleich seinen
evangelischen Zuhörern gerecht zu werden. Mit dem allen
beiden Konfessionen wohlbekannten Lied „Harre nieine Seele"
schließt die erhebende Feier , die wohl mancher Krieger, auch
solche, die früher nicht viel für die Kirche übrig hatten , für
immer im Gedächtnis behalten lvird. Pg . •

Pakete , die nicht ankommen.
Von vielen Klagen über nichteingetroffene Sendungen für

im Feld stehende Soldaten geben wir noch die folgenden
wieder:

„Seit September schicke ich durch Vermittlung der Sam-
melstelle in der Lorcherschule Pakete an einen im Feld stehen¬
den Angehörigen im Reserve-Jttfanteriie -Regiment Nr . 80.
Fünf Pakete habe ich schon versandt — wöchentlich eins —,
und noch ist kein einziges angekominen, trotz sehr guter Ver¬
packung, richtiger Adressierung usiv. Wohl aber schreibt mir
mein Angehöriger, daß er sämtliche Briese, Feldpostbriefe bis
260 Gramm und auch Pakete aus dcr Kölner Gegend' erhalten
habe, die Wiesbadener Pakete dagegen würden sich wahrschein¬
lich unter den in einer Scheune zu Sedan aufgestapelten
Paketen befinden. Man sollte es nicht für möglich halten:
Der Kronprinz telegraphiert aus dem Feld wegen Liebesgaben,
und hier stapelt man die Liebesgaben in einer Scheune auf!
Ich möch>te mir nun die weite Kreise gewiß interessierende An¬
frage gestatten: „Wie verschickt man von Wiesbaden aus am
besten Pakete an das Reserve-Regiment Nr. 80?"

Wir benutzen die Gelegenheit, um wiederholt auf die Not¬
wendigkeit ganz sorgfältigster und genauer
Adressierung  der Feldpostssindungenund Pakete für im
Feld stehende Soldaten aufmerksam zu machen. Wiederholt
konnten wir feststellen, daß allein die falsche oder mangelhafte
Adresse schuld war, wenn eine Sendung nicht oder mit großer
Verspätung ankam. Der Reichsverband deutscher Städte hatte
eine Beschwerde über die Feldpost an den Feld-Oberpostmeister
gerichtet; in der Antwort des ML -Oberposrmeisters heißt es:
„Die Feldpost versagt nicht,  sic tut alles, was sie unter
den schwierigen Verhältnissen tun kann. Öffentliche Klagen
können nur weiter verbitternd wirken und in keinem Fall hel¬
fen. Ich wäre dem Reichsverband deutscher Städte dankbar,
wenn jeder einzelne,  der klagt, darauf hingewiesen
würde, seine Beschwerde bei mir  v o r z u b r i n g e n,
vorher aber die Adressen nochmals  s o r g f ä l t i g auf
ihre Richtigkeit prüfen  zu lassen." Eine amtliche  Mittei¬
lung aus Berlin schiebt ebenfalls der falschen Adressierung
einen großen Teil der Schuld an dem zahlreiche Angehörigen
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von Soldaten in die größte Auftegung und Sorge versetzeudeni
Übelftand zu : „Nach wie vor sind zahlreiche FÄdpostsMdimgeL
unrichtig und undeutlich adressiert  cHer mangel¬
haft verpackt. Wenn noch jetzt Klagen laut werden, daß Feld¬
postbriefe Heeresangehörige dauernd nicht erreichen, ist dies
in der gtegel nur darauf zurü ^ uführen , d̂aß die angewandten
Feldadvessen unrichtig waren . Hierin Wandel zu schaffenl, ist
vor allem Sache der Heere sangehörigen selbst.  Die
Militärverwaltung hat deshalb schon toiedeicholt die Truppen
durch ihre Vorgesetzten auf die Notwendigkeit Hinweisen lassen,
nur richtige Feldadressen nach Hause mitzuteilen . Die Post-
behörde unterstützt ihrerseits das Publikum gern insoweit, afö
in den Fällen , in denen die angewandte FÄdadreffe augen¬
scheinlich unrichtig war , die Feldadresse postseitig  auf
Wunsch nach geprüft  wird . Derartige Anträge sind an
die nächste Postsammelstelle oder Oberpostdirektion zu richten.^

— „Ein noch nie dagcwescncs Jubiläum ." Unter dieser
Überschrift meldet eine hiesige Korrespondenz: Gestern waren
es 50 Jahre,  daß der Kellner August Michler  aus
Winkels im Oberlahnkreis ununterbrochen als Restaurations¬
kellner im hiesigen Kurhaus  tätig ist. Daß ein Kellner in
ein- und demselben Betrieb 50 Jahre ausgehalten hat, steht in
der Geschichte des internationalen Gasthof- und Restaurations¬
betriebs einzig da. Der Pächter des Kurhauses , Herr Ruth  c*
hatte zu Ehren des seltenen Jubilars , der bereits bei Eröff¬
nung des neuen Kurhauses durch Verleihung des Allgemeinen
Ehrenzeichens ausgezeichnet wurde, im Weinsalon eine Feier
veranstaltet , zu der zahlreiche Kollegen und Freunde Mchlers
erschienen waren . In einer Ansprache an den Jubilar betonte
Herr Ruthe, daß sich Michler in seiner langen Dienstzeit stels
durch freundliches Benehmen und feine Pflichterfüllung die
Gunst der Gäste und das Vertrauen seiner Arbeitgeber, deren
fünfter der jetzige Kurhanspächter ist, in höchstem Matze er¬
worben habe. Als Zeichen seiner Anerkennung überreichte er
dem Jubilar eine goldene Uhr. Kommerzienrat H ä f f n e r
(Wiesbaden) beglückwünschte sodann Michler namens des In¬
ternationalen Vereins der Gasthofbesitzer und übergab ihm
eine goldene Kette sowie ein entsprechendes Diplom. — Fol¬
gende Angestellten, die bis zu 24 Jahre in: Kurhans -Restau-
rantbetrieb tätig sind, erhielten ebenfalls Diplome : ^ die
Restaurationskellner Birk aus Merenberg , Ohly (Hausen),
Kah (Geilnau ), Klaner (Wambach), Hnntze (Barfeld ), Kahle
(Schönhain), Gohrmann (Siegen ), Hergenhahn (Mengers¬
kirchen), Voigt (Krimitschau), Boos (Ramschied), Armleder
(Donaueschingen), Orfen (Gaubischofshxim), Günther
(Paulendorf ); Küchendirektor Edel (Stahweter ); Buchhalter
Travers (Wiesbaden) ; Oberkellner Rau (Kasiel) ; Prokurist
Carle (Worms ); Hausmeister Mühlfeldt (Mellrichstadt) und
Küfer Sahm (Künzelsau ).

— Wiesbadener Sanitäter . Heute sind 26 Pfleger von der
hiesigen Sanitätskolonne des Roten Kreuzes zur Einkleidung
nach Kassel abgegangen. Von Kassel gehen die Mannschaften
auf den Kriegsschauplatz ab, wahrscheinlich auf den westlichen,
wo sie bei der 4. Armee Verwendung finden sollen.

— Ein neuer Bcrwunbetcntransport traf gestern abend
kurz nach 8 Uhr hier ein. Es handelte sich dabei um meist
leicht Verwundete. Drei Franzosen befanden sich bei dem
Transport , darunter einer von der ffanzösischen Kolonial¬
truppe aus Madagaskar . Insgesamt waren es 365 Verwun¬
dete. 100 davon wurden in hiesigen Lazaretten untergebrnckit,
100 erhielten Nachtquartier in der Gutenbergschule, von wo sie
heute vormittag in den Rheingau weiter befördert wurden.

— Personal - Nachrichten. Generalintendant der König¬
lichen Schauspiele Graf v. H ü l f e n - H ä s e l e r ist cmS
Berlin zu einem kürzeren Aufenthalt hier eingetvosten.

— Kleine Notizen. Die Firma Otto N i e t s chm a n n
Nachf, Mag« in für Hans - und Küchengeräte, teilt uns mit:
Auch' mein Personal hat trotz eingegangener Vereinbarung
für Oktober volles Gehajlt ausgezahlt erhalten . Ich habe auch
für August volles Gehalt gezahlt und nur für September einen
sehr geringen Prozentsatz gekürzt. — Am 18. November findet
im „Wartburg"-Saal ein Konzert  des blinden Pianisten
Hartung  statt . Wie uns von interessierter Seate , mitge-
teilt wird, bezieht sich auf dieses Konzert die in der
gestrigen Abend-Ausgabe unter der Überschrift „Unter
falscher Flagge"  veröffentlichte Warnung nicht . Ein
größerer Teil dos Reinortvags wird denr Roten Kreuz zu--
gewiesen.
vorbörichte über Nun st. Vorträge und Verwandtes.

* Königliche Schauspiele. In der nächsten Wiederholung
von „Hans Heiling". welche Samstag stattfiiidet, wird Frl.
Bvmmcr die „Königin der Erdgeister" und Frl . Schmidt die
Anna" zmn erstennial singen (Abonnement D) . Morgen

Donnerstag gelangt „Tiefland " zur Niifführung (Abonne¬
ment C). Am Sonntag geht im Wonnoment A. „Tonnhäusew
mit Herrn Forchhammer in der Titelrolle in Szene . Dre
, Elisabeth" singt diesmal Fräulein Frick. die „Venus" Frcmllern
Englerth, den ..Wolfram" Herr Geisse-WinkÄ.

* Kurhaus . Richard Breitenfeld . welcher zur gesanglichen
Mitwirkung in dem 2. Kurhaus -Zvklus-Konzerte am Freitag
dieser Wache gewonnen ist, wird die Arie des Hans Hemng
.An jenem Tag " sowie drei Lieder mit Klavlerveglaitung, und
zwar : „Auf dem Kirchhofe" von I . Brahms , „Der Dappst-
günger" und „Der Wanderer" von F . Schubert zum Dorrcagö
bringen. Ferner wird sich der Ôrganist der Thomaskirche in
Leipzig Prof Karl Straicbe. solistisch betätigen., und zwar durch
den Vortrag zweier Bachschen Komvositionen: „Paffacaglia" in
C-Moll und „Toccata" in A-Moll. MusikdirektorKarl Schuricht
wird eine eigene Komposition „Herbststücke" und Sinfonie m
D -Dur von W. A. Mozart zur Aufführung bringen.

Kus dem Vereiitsfebsn.
vorverichte . Vereinsverscnnmlungen.

* Im ,.Franenklub"  findet am SamStag.
7 Uhr, zum Besten der Kriegshilfe ein Bottragsabend von Eise
v. Levetzow aus Haniburg statt.

prGVMZ Hessen -Nassau.
RegrerAKgsLszirÄ Wiesbaden.

r . Ans dem Rheingau. 1. Nov. Dab unsere Seima^ nM
: letzter Stelle steht, wenn es gilt, ^ beweist fol¬
gere wackeren Vatevlandsverteidiger zu stifte: . ^
ndes : In den letzten Tagen gi-men m du Front o» .
rar Strümpfe . 469 Hemden, 169 Paar ^Pul w ^ 4̂ 0|“ crtbert. 48 Verdandstucher. 61 .Paar nrn A 6 BiSStr aus
Astüchê 13 Unterjacken. Dn O ^ ^ e^ Bekleidungs-sterem &au m baä  Rote Kreuz ™ g H ^ deri, 225 Unter,
ide betragt : sW Paar StEvN ^ . ^ , 632  Puls.
aber. 145 Lechbmden. 1^ ,Agcher. E Verbandstücher, 481
mr F'utzlapmn Außerdem gingen 5 Kisten mit Kleider und

äf L - ttdrat v. Zitzewitz,  der- in
tnlrö chicn Seitenschuß verwundet  wurde,

'cS und im Reservelozarett des städtischen
£ & ä¥unLucbva * t worden Wie wir hören, ist sein-■ ■ w Umständen nach zurinederistellcnv.
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Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Die Hinrichtung des dreifachen Raubmörders FlLrsch.

» W. 1̂ 6 . .Darrnstaüt, 4. Nob. Heute morsen erfolgte im
Hofe des Provrnzralarresthauses die Hinrichtung des Mjäh .igen
Bäckergesellen Philipp Flörsch von M o n z e n h e i m m Rhein-
Wen durch den Scharfrichter B r̂ a n d t aus Magdeburg,
ßlorfch hatte bekanntlich rn der Nacht zum 48. Juni d. I . in
Hotherm ber Worms den BäckermeisterBack, dessen Frau und
eure Tochter erschlagen und eine zweite Tochter schwer verletzt,
Merans einen Geldbetrag von etwa 900 M. geraubt und so-
bann bas AauZ in Brand gesteckt. Er wurde am 3. Oktober
dieses Jahres vom Schwurgericht der Provinz Starkenburg
wegen dreifachen Raubmordes dreimal zum Tode verurteilt.

Letzte DrahLberichte.
Ein neuer Erlast zur Unterstützung der

Angehörigen der Krieger.
(Bon unserer Berliner Schristleitnng .)

Berlin , 4. Nob. (Eig. Drahtbericht . Kir . Bln .) Der
preußische Minister des Innern hat unter dem 1. November
einen neuen Nunderlaß an alle Nachgeordneten Behörden ge¬
richtet, in dem nochmals die Grundsätze für die Unterstützung
der Angehörigen der im Felde stehenden Kämpfer geregelt
wird. Es wird in dem Erlaß insbesondere die Zuständigkeit
der für die Auszahlung der Unterstützung in Betracht kom¬
menden Stellen genau abgegrenzt und cs wird den Behörden,
weiter ans Herz gelegt, daß die Prüfung der Unterstützungs-
gesuche überall wohlwollend und nicht etwa nach den Grund¬
sätzen der Armenpflege oder in einer die Unterstützungsbe-
dürftlgcn irgendwie verletzenden Weise erfolgen soll.

Die Lazarettbesuchc der Kaiserin.
W. T .-B. Berlin , 4. Rov. (Nichtamtlich.) Die Kaiserin

reiste heute morgen zu Lazarettbesuchen nach demWesten  ab.
Fürs Vaterland gefallen.

, W. T.-B . Breslau , 4. Nov. Den Tod für das Vaterland
auf französischer Erde hat der bekannte Breslauer National¬
ökonom Dr . v. W e n ck st e r n gefunden.

Die Krage Ser Sperrung Ser Nordsee.
Die englischen Beschuldigungen deutscher Schiffe.

Dr . Kopenhagen, 4. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Ein Londoner Telegramm der „Berlinske Tidende" enthält
Einzelheiten  über Mitteilungen der englischen Regie»
rung . durch die die ganze  Nordsee als militärisches Fahr¬
wasser erklärt wird. Die Maßnahme wird mit der Notwen¬
digkeit begründet. Repressalien gegen die Auslegung deutscher
Minen auf der Hauptroute von Liverpool nach Amerika vom
Norden Irlands aus anwenden zu müssen. Die englischen
Kriegsschiffe werden Tag und Nacht Patrouillen,
dienst  versehen , um nach verdächtigen Schiffen zu fahnden.
Die englische Admiralität erklärt weiter, im Atlan»
tischen Ozean  seien deutsche Minen von Handelsschiffen
unter neutraler Flagge  ausgelegt worden. (?) Die
Deutschen hätten dadurch rücksichtslos die gesamte
Schiffahrt  gefährdet . Der Riesendampstr „Olympic"
sei nur durch Zufall  dem Schicksal entgangen , durch deut¬
sche Minen in die Luft gesprengt zu werden.

Ein rumZnifch-hnlgarisch-iLMsnisches
Einvernehmen.

bä . Mailand , 4. Nov. Der „Eorrierc d'Jtalia " teilt in
einem Telegramm laus Sofia mft, daß dort sowie in Bukarest
ein Abkommen zwischen Bulgarien , Rumänien und Italien
in die Wege geleitet worden sei. Wenn bisher Mißver¬
ständnisse  zwischen Bulgarien und Rumänien obge¬
waltet hätten , so trage hauptsächlich Rußland die Schuld

daran , das den Apfel der Zwietracht zwischen beide Länder
geworfen und Rumänien auf die falsche Straße,  die
der Dobrudscha, gedrängt habe. Nach dem genannten Blatte
wäre das Abkommen hauptsächlich mit friedenserhal¬
tender  Wirkung gedacht.

Mazedonien und Bulgarien.
hd . Sofia , 4. Nov. Gestern fand eine große öffent¬

liche Versammlung  statt . Es wurden Berichte
über die beklagenswerte Lage der Mazedonier angcchört
und ein Beschluß angenommen, wodurch alle  gesetz-
gebandon Körperschaften und alle politischen Parteien
anfgefordert werden, gemeinsam  ein Arbeitspro-
gvamm zur sofortigen Befreiung der unter¬
drückten Brüder  auszuarbeiten . Die Regierung
wird darin aufgefordert , zu dem gleichen Zweck dring¬
liche  Maßnahmen zu treffen . Die Redner sprachen
sich für die sofortige Besetzung  von Mazedonien
sowie für eine internationale Untersuchung durch Ver¬
treter der neutralen Länder über die Grausam¬
keiten der Serben und Griechen  aus.

Serbe » und bulgarische Mazedonier.
M . Sofia , 4. Nov. Unweit Kumanow  kam es vor¬

gestern zu einem erbitterten Kampfe zwischen serbischen
Truppen und bulgarisch-mazedonischen Banden . Rach acht¬
stündigem Kampfe verloren die Serben 200 Mann und die
mazedonischen Banden zogen sich wieder ins Gebirge zurück.

Panik in Odessa und in den Krimstädten.
Wien, 8. Nov. Die „Korrespondenz Rundschau" meldet:

Die Nachricht von dem Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen
Rußland und der Türkei sowie das erfolgreiche Auftreten der
ottomanischen Flotte haben in den russischen Städten , die am
Schwarzen Meer oder unweit der Küste liegen, Panik hervor-
gcrufen. Suchumkale ist wie ausgestorben. Die Schiffs¬
agenturen haben ihre Betriebe eingestellt. Der Geschäfts¬
verkehr stockt gänzlich. Von Livadia wurden schleunigst alle
größeren Werte der Zarenbesitzungen nach Moskau überge¬
führt . Die größte Aufregung herrscht in Aalia , Iw eine
Massenflucht einsetzt. In Odessa ist es zu turbulenten Szenen
der Bevölkerung gekommen, welche die Banken, Amtsgebäude
mrd Bahnhöfe stürmte . In Feodosia hat das Bombardement
großes Unheil angerichtet. Der Bahnhof wurde in Trümmer
gelegt. Eine Straße wurde stark beschädigt. Die Einwohner
flüchteten. In Noworossisk haben die Gebäude der Naphtha-
Gesellschaft und die alte Stadt sehr gelitten.

Zunehmende Bedrängnis der Deutschen in Moskau.
W -T .-B. Berlin , 4. Nov. Die russischen Bedrohungen

gegen dre Deutschen in Moskau  nehmen zu.
Wieder ein deutscher Flieger über Warschau.

W. T- B . Berlin , 4. Nov. Zur Beschießung Warschaus
durch ein deutsches Flugzeug wird verschiedenen Blättern be¬
richtet: Ein deutscher Flieger erschien über Warschau und
warf etwa 40 Bomben herab, die jedoch nicht wesentlichen
Schaden angerichtet haben sollen.

Englisch-französische Kriegsmaierialbestcllirngen in Nord¬
amerika.

Rotterdam , 2. Nov. Die „Morningpost" meldet aus
Washington auf Grund von Mitteilungen einer der Regie¬
rung nahestehenden Persönlichkeit:. Die Kriegführenden haben
in Nordamerika Kriegsmaterial im Werte von 806 000 OOO M.
bestellt.

Japanische Artilleristen in Frankreich.
Nach den französischen Blättern befinden sich Japaner im

Franzosenheere. Es handle sich um eine Abteilung Japaner
als Bedienung von schweren Geschützen, die Schneider-Creuzot
für die japanische Negierung gebaut und welche diese den
Fraüzosew überlassen hätte.

VrisfkQstEN.
(2);e Cchristl-ttuna beä Wiesbaden?: Tagblatts beantwortet nur IchrNNIche
Anfragen im Briestasten. und zwar ahn? RecbtSoerbindlichlett. Brsprechungc»tünnen nicht aewäbrt werde»-»

I . Z. Wer in eine Umerofftztöllwrschilleausgenommen,
zu wenden wünscht, bat sich, nachdem er mindestens 14Va  Jahre
all geworden ist, begleitet von seinem gesetzlichen Bertrersr,
bei dem für seinen Aufenthaltsort zuständigen BezirkS-
kommando oder in einer Unteroffiziervorfchule vorgustellen
und hierbei folgende Lchriftstücke vorzulegen: ein Geburts-
zeugnis, den Konsirmationsschein oder einen Ausweis über
den Empfang der ersten Konrmunion, ein Unbeschollenheits-
zeugniS der Polizeibehörde, etwa vorhandene Schulzeugnisse,
eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Beschästigungs-
woise, über früher überstandene Krankheiten oder etwaige
erbliche Belastung. Die Auszunebmenden dürfen nicht unter
18, ober nicht über 17 Jahre alt sein und sollen eine Körper-
grütze von mindestens 181 Zentimeter und einen Brustumfang
von 70 bis 76 Zentimeter haben. Insoweit Stellen frei sind,
erfolgt die Einberufung durch Vermittelung dar Bezirks-
kommandos. nachdem der Anwärter das 1b. Lebensjahr vol¬
lendet hat. Kaupteinstellungstage sind der 1. bezw. 18. AvrÄ
und der 18. Oktober üne -u .nr-evusenen müssen für die Reise
zu der Unteroffiz iervorschule ausreichend mit Schstcheug,
Kleidung und Wäsche versehen sein.

I . K. Der Buchstaben C. bedeutet im allgemeinen „all¬
gemeine Körverschwäche". im Landsturmschem aber ist dev
Buchstabe Listenzeichen und hat als solches nur für die Behörde
Bedeutung. Es scheint nicht ausgeschlossen, Latz Sie eventuell
zum Dienst hevangezogen werden.

Wende,'in. Wir empfehlen Ihnen . Lei dem BezirL«
kommando Erkundigung einzuziehen.

G. M. ZI bedeutet allgemeine Körverschwäche und
8 8,8 zeitige Untauglichkeit.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

4U November , 8 Ifhr vormittags»
1 -----Sehr leicht . 2 — leicnt , 3 ----- schwach , 4 —rnasbig, ö —irisch , 6 = stark,

7 — steif . S — stürmisch , 9 == Sturm , 10 '== starker Sturm.
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Borkum. . . . 753,0 0 1 Nebel 47 Soilly.
Hamhurfl. . . 75»,6 OSO2 +s Abpcrfeen . .
SwinemUnde 7sn.ß 0S03 •4-6 Lüttich . . .
Memel . . . . 763,S so 2 +12 vtissinge.i . . 757,7 ONO 1 Nebel +6
Aachen . . . . Christiansund
Hannover . . 759,4 82 +5 ?kagen . . . .
Berlin. 759,3 SO 2 bedeckt +6 Kopenhaflen. 703.2 SO 3 +8
Dresden . . . 7oü,l - 0 kalbbed. +4 Stockholm. . 761,3 NW 2 bedeckt +8
Breslau . . . Haparanda . 764,S N2 halbbed. +7
Wetz. 758,2 02 bedeckt +7 =etarsburg .
Frankfurt , K. 759,8 NO 1 Nebel -Mi Warschau . .
Karlsruhe , B 7590 NO 2 bedeckt +7 A'iön. 753,4 SO 2 Nebel
Künchen . . . 759,3 NO 3 Nebel -10 ^om.
Zugspitze . . 528,2 T73 wolkig -1 lorenz . . . .
Valencia . . . ieydi&fjord.

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation dea Tiaea. Vereins lur Naturkunde.

3. November
7 Uhr

morgens.
2 übr
nachm.

ö Übr
abends. Mittel.

Barometer auf 0Ö und Normalschwere 749,4 7499 749.9 749,7
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 759,9 7o0,2 760,4 760,2
Thermometer (OelBius) . 0,8 8,1 7,0 7,2
Dunstspannung (mm) . . . . . 7,1 6,3 6,9 7,0
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind-Richttmg und -Stärke.

9(i
NI

66
NO 1

92
still

91,3
Nioderschlagshöhe (mm) . . , — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 8.3. Niedrigste Temperatur 8,0.

Wettervoraussage für Donnerstag , 5. Nov. 1914
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Meist trocken , keine wesentliche Temperaturänderung,
vorwiegend östliche Winde , Nebel.

Wasserstand des Rheins
arn i.  Novomber

ßlfcbl ' ich , Pegel : i,20 m gegen 1,20 rn am gestrigen Vormittag,
C&ub . » 1,54 ax > 1,54 m > » »
MaiuZ . > 0,44 m > 0,42 m * > »

Handelsteil.
Zur Reglementierung der deutschen

Zuckerindustrie.
$ Berlin, 4. Nov. (Big. Drahtbericht) Die Verordnung

zur Regelung der Verhältnisse auf dem deutschen
Zuckermarkte  ist , wie wir hören, in einer besonderen
Sitzung des Bundesrats beschlossen worden, che, nachdem
lange und eingehende Beratungen vorangegangen waren, am
Samstagabend stattgefunden hat . Zweck der Verordnung ist
es, der deutschen Zuckorindustrie,  die unbedingt
aufrecht erhalten werden muß, über die schwere Zeit des
Krieges hinwegzuhelfen. Am schwersten  wird an der
Verordnung der Handel  zu tragen haben . Bei der, wie wir
mitteilen können, auf dringenden Wunsch Österreichs er¬
lassenen Bestimmung, durch die für die Ausfuhr nach neu¬
tralen  Ländern 1Ö Millionen Doppel zentner-
deutschen Zuckers freigegeben wurden, konnte es nicht bleiben,
weil ein großer Teil dieses Zuckers nach England  ging.
Das mußte verhindert werden. Bei der jetzigen Verordnung
war zu berücksichtigen, <Jafi das vorige Jahr und das jetzige
Jahr für die deutsche Zuckerindustrie sehr ergiebig  ge¬
wesen sind. Aus dem vorigen Jahr  sind noch 4 Millionen
Doppelzentner vorhanden . Zu ihnen treten 25 Millionen
Doppelzentner aus diesem Jahr . Diese Riesenmengen deut¬
schen Zuckers werden nun aufgespeichert, um zum größten
Teil für Deutschland Verwendung zu finden.

Banken und Geldmarkt.
* Die französisch -amerikanische Anleihe . New York,

3. Nov. Auf Veranlassung des Präsidenten Wilson wird keine
offizielle Zeichnung auf die Anleihe von 10 Millionen Dollar,
die zwischen der National City Bank und der französischen
Regierung vereinbart ist, stattfinden. Präsident Wilson will
hierdurch nicht die Neutralität, die er zugesagt hat, verletzen
lassen. Es handelt sich bei dieser Anleihe um 10 Millionen
Dollar 6proz. Schatzsoheine, die neunmonatige Laufzeit haben.

W. T.-B . Eine neue englische Kriegsanleihe. London,
3. Nov. (Eig. Drahtbericht) Der „Daily Telegraph“' meldet;
Demnächst wird eine neue Kriegsanleihe emittiert werden, Und
zwar 200 Millionen Pfund Sterling zu 4 Proz., in zehn Jachen
zu Pari einlösbar.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Zur Vermahlung von Gerste in Ungarn. Buda¬

pest,  3 . Nov. (Eig. Drahtbericht) Von zuständiger Seile
wurde beschlossen, im Kursblatt den Preis für
Gerste,  die zu Mohlzwecken dient, zu notieren. Die Ver¬
fügung hat sich als notwendig erwiesen, weil die Weizen ver¬
mahlenden Mühlen auch Gerste zum Vermahlen einkäufen.

W. T.-B. Amerikas Handel und der Krieg. London,
3. Nov. (Eig. Drahtbericht) Die „Mominigpäst“ meldet au»
Washington : Die Vertreter der Kupferproduzenten haben er¬
neut einen Protest an den Staatssekretär Bryan gerichtet. Sie
vorlangen sicheres Geleit für amerikanische und andere
Schiffe, die Kupfer nach neutralen Ländern an Bord haben.
Wenn ihnen dieser Schutz nicht zugesichert würde, würden sie
die Ausfuhr von Kupfer Meli den neutralen Ländern ein¬
steilen. Dieses wäre ein schwerer Schlag für den
amerikanischen Handel  und würde zur Einstellung
der Kupfererzeugung im Westen führen.

* Kp-ltoffelhüchstpreise in Thüringen. Die Konferenz der
thüringischen Staaten hat beschlossen, vom 4.  November ab
für Kartoffeln im Kleinhandel einen Höchstpreis von 3.50 M.
für den Zentner festzusetzen.

* Die Hefepreise bleiben unverändert . Das Hefesyndikat
beschloß in seiner Aufsichtsratssitzung, im Hinblick auf die all¬
gemein schwierigen Verhältnisse der jetzigen Zeit von einer
Preiserhöhung für Hefe abzusehen und zum .mindesten erst
einmal abzuwarten, Ob nicht unter der Einwirkung der nun¬
mehr erlassenen Bestimmungen über Getreidehöchstpreise die
Lage sich bessern wird.

* „Sheffield -Stahl “. Aus Bremen wird dein Faeliblatt
„Messer und Feile“ geschrieben: Der Krieg bringt manche ver¬
borgene Sünde an den Tag. Zum Beispiel sendet jetzt eine
Firma, die „englischen“ Stahl in Deutschland verkauft, an
ihre Kunden ein Rundschreiben des Inhalts, daß sie mit ner
Firma in Sheffield, der angeblichen Fabrikantm des Stahls,
infolge des Krieges alle Beziehungen abgebrochen habe. Den
Stahl, den sie seither ihren Kunden als „Sheffield-Stahl" ge¬
liefert habe, könne sie aber trotzdem jederzeit, weiterliefem, da
derselbe schon immer deutscher Stahl aus Westfaeln gewesen
und nur von Sheffield aus berechnet worden seil

* Der Verband deutscher Krawnttenfabrikanten in Berlin
beruft laut „Konfekt." eine außerordentliche Generalversamm¬
lung zwecks Auflösung  des Verbandes.

* Die Düsseldorfer Eisen- und Drahiindusirie, die zum
Konzern Aumetz-Friede gehört, weist einen Reingewinn von
207 382 M. (539 343 M.) aus, woraus 5J/a. (8J/i ) Proz. Dividende
verteilt Werden sollen.

* Faponeisen -Walzwerk L. Mannstaedt u. Co., A.-G, Das
Unternehmen, das zum Aumetz-Friede-Konzefn gehört, ver¬
zeichnet einen Reingewinn von 052 269 Lst (1016 463 M.), wo¬
von für Rückstellungen 25 000 M. (82 000 M.) verwende!, ö
(S% Proz.) Dividende auf die Vorzugsaktien und 8ka
(8% Proz.) auf die Stammaktien verteilt und 5163 M. (5018 M.)
vorgetragen werden sollen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  3 . NöV;

(Ge t r e i d e - A n f a n g.) Weizen loko —- Roggen loko
— (—), Hafer (feiner) 230 big 240 Mi (229 Lus 230 M.\ ditto
mittel 228 bis 229 M. (224 bis 228 M.), Mais (runder) — (—),
Gerste (gute und mittel) 230 bis 236 M. (unv.), Weizenmehl
33 bis 39.50 M. (unv.), Roggenmehl 29.60 bis 34.70 M. (unv.),

W. T.-B. Berlin, 3. Nov. (Getreide - Schluß .) Weizen

loko ruhig 261 bis 264 M. (unv.), Roggen loko ruhig 222 M.
(Uriv.), Hafer (feiner) fest 229 bis 234 M. (227 bis 233 M.), ditto
mittel fest 225 bis 22S M. (224 bis 226 M.), Mais gesehäitslos,
WeizenhleM still 33 bis 39.50 M. (unv.), Hoggenmehl still 29.60
bis 31.70 ML(unv .). — Im Hinblick auf düs Inkrafttreten das
Gesetzes der Höchstpreise waren die Käufer am Getreidemark:
sehr zurückhaltend. Infolgedessen war das Geschäft begrenzt
und die Preise wenig verändert.

0 . Frankfurter Frachtmarkt . Infolge der Festsetzung
'der Höchstpreise  fanden heule keine  Notierungen
statt.

0 . Kartelleimarkt zu Frankfurt a. W.  vom 4.  Nov . Kar¬
toffeln in Wagenladung 6.50 bis 7.50 M., iim Detail 8.50 bis
0 M. Alles per 1Ö0 Kilo.

Kartoflelmarktbericht.
Vom 2. November 1014 von der PreisberichtesteMe des

Deutschen Landwirtschaftsrats.) Inländische Märkte. Kartöffel-
preise nach Angaben der Kartoffelhändler in Wagenladungen
von 10 000 kg in Mark für 50 kg.

Orte

Esskartofiein
WeissfU-iaöbi^e Gelbfleiscbige

Rote

Daher

Andere
rote

Sorten
11 i' -a
“I

chttck-
C *- r.*̂ .
g £ So

2 u ©
.2
$  G 3

Bote

©Hcs ®S
« 3 J ttg

Mi*
gNH

Berlin . . . 3.Ö0- 3.20 2.40—2.63 2.90 - 3.00 250 2.70Bernau . . . 3 BO
Priedebg .N.-M. 3.U0 2.5 )1) 2.50
I’erleberg . . 2 SO1» 3-20- 9.40
Schwiebus . . 3.00 260 2.80 2.00Labes . . • 3,25- 3.00 a.toPosen . . .
Breslau . . . 240 3.00 2.50 3.40 300 3.00-3,403)Haynau . . . 2.50 2.70 2-60Leschwitz b. (i. 3,50 3.30 3.40 3. Ö
Liegnitz . . 290 3.30 2.80- 3.20 3.20- 3.50 3.-0 -32o
Sagan . 2,89- 3,90 3.00 3.Ö0Neisse . . .
Magdeburg , 3.15 290 3.25 2.05 2.90 2.95-3.35 )Salz w<?del . . 3,00 276 3.00 275 3.00»)

3.50 3.25
Leipzig . . . — 3.25- 3.60 UMHagen. . . . 3.70(joln . . . .
Batög . . .

3-25- 3.30 3 60- 3.90 3.30- 340 — 3.65-375 »)
Alt .rna . . . —1 4.00 4.00 500 5-60G*Frankf . a.M. . ** 3.08 — — 3.00»)

i) Wohltmann . 2) Junker . 3) Industrie . *) Äierkartbffoln . ->Moorkartoffeln.

Dre Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptfchrisneiter: L. Hegerhorst.

erhörst:  für bn, Umer-Berabstbbrtlich für de» volitiichrn Teil:hal!um>s>rll
batoeMke»
für „Sport
„Äriestbsten. . . . ... _ „ .
_ und Reklamen: H Dornauf ; >Lmtlich in Wirsbnden.
Druck und sserlug der L. Schellenberg .chen Hos-Buchdrueerei m Liebbudcu.

Sprechstunde»er SürWeitung: 12 bis 1 Uhr.
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Nachruf.
Am 28. September starb den Heldentod fürs Vaterland

auf dem westlichen Kriegsschauplatz unser Zählcrmonteur,

Herr Franz Schmidt,
Unteroffizier der 2. Kompagnie im Füs .-Rgt . von Gersdorff

(Kurhess .) Nr. 80.
Während seiner erst einjährigen Tätigkeit hat derselbe

sich durch Fleiß und gute Führung unsere volle Anerkennung
erworben . Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Städtisches Elektrizitätswerk.
Wiesbaden , den 3. November 1914. F292

Schwarz ® Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hiite,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41

DkMksSWNg.
Für die herzliche Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen, sowie
für die vielen Kranzspenden
sagen wir Men innigsten
Dank.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Frau Augnste Staat , Wwc.

Wiesbaden , 4. Nov. 1914.

Danksagung ..
Für die uns anläßlich des Hinscheidens unseres lieben

Gatten und Vaters , des
Herrn Majors Ullrich,

allseitig bewiesene herzliche Teilnahme sprechen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aus. F283

Frau Major Ullrich und Tochter.

S« »10W.UM.1A
WilM1«W. 120  Bl.
Rheinganer Lagerobst billig

Platter Straß e 130.
6 Zentner Kartoffeln,

Zentner 3.76 Mk. u. 4 Läufer zu verk.
Nordenstadt, K. Essig.__

Alte Schimicksachrn
in Gold u. Silber , antike Porz , kauft
A. Geizhals, Weöerg. 14.

Kauf u . bliete.
Ei Reparaturen
billigst . Schm itz, Rheinstr . 62.

Gebraucht. Grammophon
zu kaufen gesucht. Briefe mit Preis
u. B. 772 an  den Tagbh-Ber lag.

Kochherd,
weiß emaill., mittlere Größe, Abzug
rechtsseitig, zu kaufen gesucht. Offert.
u. D. 772 an  den Tagbh-Verlag.

Magnetf. 4-Zyl.-Auta
gesu cht. Garage , Büdingensträ ße 2.

Mechaniker und Chauffeur
M « S«. KGZLMrOL'ML

wohnt Dotzheim, WieSb. Str . 44, 2.
Rep. an Nähmasch., Grammoph. usw.

♦
Unser Mitglied

"Willy Blum,
Inf . - Regt . 117,

fand den Heldentod fürs Vaterland.
Auch wir betrauern diesen Verlust und werden

ihm ein getreues Andenken bewahren.

Ev . Arbeiterverein.
I . A. : Heb. Treisbach.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die vielen

Kranz- und Blumenspenden, insbesondere dem wohllöblichen
Magistrat, dem Herrn Branddirektor Stahl und der Mannschaft
der Städtischen Feuerwehr , sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Grein bei dem Heimgange unseres in treuer
Pflichterfüllung fürs Vaterland gestorbenen, heißgeliebten, unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders,

Keinrich Köstz,
| Reservist,

sagen wir aus diesem Wege unseren innigsten, tiefgefühlten Dank.
Die Tieftrauernden:

Kamille Nilrolaus Hslx.
Wiesbaden , den 4. November 1914.

Nach längeren schweren Leiden ist heute still und schmerzlos mein lieber Bruder,
unser guter Onkel und ,Schwager,

Herr Dr . Josef Landgraf,
Bandclskammersyndikus a, D., Inhaber höherer Orden,

aus diesem Leben geschieden.
Die Feuerbestattung findet am Freitag , den 6. November , um 3 Uhr , im Krematorium

in aller Stil s statt.
Von freundlichst zugedachten Beileidsbezeugungen und Blumenspenden bittet man

abzusehen . UoO
Die tieftrauernden Hinterbliebenen,

auch im Namen der übrigen Verwandten:
Kordula Kufner, geb. Landgraf.
Ludwig Kufner, Privatmann.

Heidelberg, den 3. November 1914.

llalsdmle Richard üartmaiiii<» «•«im«)
für Damen und Herren — Kapellenstraße 19.

Korrektur in Landschaften.
Figuren u. Stilleben nach der Natur.
Kunstgewerbe . — Eintritt jederzeit.

fnr Mitte Denn Mieten!
Hühnerattgen -Operaterrr

Karl Drerael, WMsstr. 8.
behandelt Verwundete unentgeltlich.
Sprechzeit : Nachmittags von 4 Uhr ab.

Wäscherei Nerostr .18
Telephon 3585, übern . Leib-, Bett - u.
Tischwäsche, alle großen Stücke 19 Pf .,
kl. Stücke 6 Pf ., Taschentuch. 2 Stück
5 Pf . Bleiche vorhanden.

Kompl. nnßb.-pol. Schlafzimmer
sehr billig zu verk. Adlerstraße 53, P.

Mittagstisch
zu 1.59—2 Mk. von Akademiker in
guter Familie gesucht. Offerten u.
E. 772 an den T ag bl.-Verlag.
ffiüHff)80—100f. PoUmUdj

Off . mit Preisang.
den Tagbf.-Verlag.

dauernd gesucht,
unter L. 772 an

Berlitz Spraeliselmle,
Luisenstrasse 7.

Französisch , Englisch , Italien .,
Spanisch , Russisch , Deutsch.

Der Fruchtmarkt beginnt während
den Wintermonaten ■— Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September 1914.
Stadt . Akziseamt.

U'Jiitfjlatnefirfje AuzchenÄ
Massen-

HlMiMW-MlMf.
Brust und Hals . . 59 Pf .,
Bug, Keule u. Rücken 69 Pf .,

Fett , ganz, 39, Leber 60, Lunge 40,
Köpfe 45 Pf.
Metzgerei J . Bill,

_ 'Scharnhorststraße 7._

Mer üerinpsalai,
täglich frisch , % Pfd . 25 Pfg.

Kieler Bückinge , Sprotten.
Geraucb. Lachs.
Matjes - u. Bismarck -Heringe.

Jeden Freitag frisch eintreffend:

Feinste Ängelscliellüsclie,
Kabliau im Ausschnitt. 1705

W«. Fliehst,
Saalgasse4/6, ÄgaS.
Aepsel ! Wepsel!

frisch eingetrosfeu
Goldparmänen Pfd . 20 Pf ., 10 Pfd.
1.80, rote Stettiner Pfd . 2« Pf . , 10
Pfd . 1.80, KaiserreinetteuPfd . 22 f„
10 Pfd . 2.00 Mk., Pastorenbiruen

Pfd . 15 Pf ., 1« Pfd . 1.30.
Laden , Rheinstratze 67. E. Riegel.

rloch-u.Taseläpsel,
gemischt, 5 Pfund 55 Pf.

Gelegenheit für Jedermann.
Straße 2, W. Hattemor.

Eltviller
L18562

«« MB MnMM
in prima Qualität eingetroffen bei

Otto Unkelbach,
Schwalbacher Straß e 91._

Magdeburger Weißkraut Ztr . 3.80 Mk.
Gelbe Rüben 10 Pfd. 55, Ztr . 5 Mk.
Note Rüben 10 Pfd . 65, Ztr . 5.50 Mk.

JKfrehner,
Rheinganer Straße 2. Fernspr . 479.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 23. bis einschl
31. Oktober 1914 bei der Königlichen
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden:  2 Damen -Hand-

taschen mit Inhalt , 1 Kneifer, ein
Flaschenkorü von Draht , 1 Taschen¬
messer an einer Kette, 5 Portemon¬
naies mit Inhalt , 1 hölzern. Tabaks-
pjeifchen, 1 Brosche, 2 Nickelbrillen,
1 Börse als Hanütäschchenvon Stahl¬
geflecht mit Inhalt , 1 silb. Damen¬
uhr , 1 Kinder;ackett, 1 weiß. Taschen¬
tuch, 1 goldenes Schuvpen-Armband,
1 goldene Damenuhr in einem
Leder - Armband, 1 Pferdegeschirr
iKopfgestell) von Leder.

Z u g e l a u f e n : 4 Hunde.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 5. November c.,
mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Versteigerungslokale

Helenenstraße 6 dahier:
1 Theke, 1 kompl. Bett , 1 nußb.
2tür . Kleiderschrank, 1 nußb. Kom¬
mode m. Spiegel , 1 Itür . Kleider¬
schrank, 1 Sofa , 1 Konsole, ein
Vertiko, 1 Pfeilerspiegel , einen
Antoinettetisch, 3 Stühle m. Rohr¬
sitz, 1 Damen -Schreibtisch, 1 Dtzd.
Paar Dessertbestecke, 1 Dtzd. Paar
Dessertbestecke, 1 Dtzd. Paar Eß¬
bestecke und 1 Kaffeemühle nnt

.. Schwungrad
öffentlich gwangsw. gegen Barzahl.
2>« rwr, Gerichtsv., Rauenth . Str . 14,3

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 5. November 1914,

nachm. ' 3 Nhr, versteigere ich öffent¬
lich zwangsweise gegen bare Zahlung
rnr Pfanölokale Neuaafse 22, hier:

1 Pfeilerspiegel, 3 Bertikos, drei
Diwans , 1 Paneelbrett , 1 Kom¬
mode, 2 Schreibtische, 1 Sofa , ein
Spiegelschrank, 1 Kleiderschrank u.

„ 1 Spiegel . B 18773
Wiesbaden, den 4. November 1614.
Heckes, Gerichtsv., Rheins . Str . 6, 2.

It "MliSTinidpri
Bekanntmachung.

..Auf Anordnung des Generalstabes
dürfen in den Familien -Anzeigen
von jetzt ab außer den Truppenteilen
und Verbänden, die bereits im
Frieden bestanden, nur diejenigen
Landwehr-, ,Reserve- und Ersatz-
Formationen genannt werden, die
dieselbe Nummer tragen wie die
-rriedensverbände.

Kassel, den 11. Oktober 1914.
Der Oberpräsident. I . B.: gez. Dyes.

i3 iü9I: 'iSßäSgeSEEiEÜEniS! ISS ® ! 18K -I

Mullii Iili IcsiiliSi |
und IlsiffihhUlifsälssafe - in mir  besten Qualitäten'

IcIailSil ISl . Illllflä zum billigsten Tagespreise.

_ WesterwäMer Braunkohlen WLVWDWL 8
SSä £J©ra ©li ! zum Räuchern für Metzger . igg^ ®

IID.Oail Dl- fflfsfasfefii
® Sehwaibaeher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84 . jjjjjj



Seite 8. Abend-AuSgaLe. Erstes Matt. Wiesbadener Tagblatt. Mittwoch , 4 . November 1914. Nr . 51k.

Donnerstag , den «5. BTovember:

AM vaterländische Konzerte.
(üratis -Verlosnng ;.

150 Gewinne.

Freitag, den 6. November 1814, abends 7'/2 Uhr, im großen Saale:

II . I ?̂ klMS - IC «» siz © r ,t.
Leitung : Carl Schuricht.

Solisten : Richard Breitenfeld (Bariton), Prof. Karl Straube (Orgel).
Orchester : Städtisches Knrorchester.

Bach : Passacaglia , C-moll u. Toccata, D-moll für Orgel.
Marschner : Arie aus „Hans Heiling“.
Schuricht : Herbststücke.
Mozart : Symphonie , D-dur.
Köehel : Verz. Nr. 504.

Lieder mit K avierbegleitung.
Eintrittspreise : M 3.—, 2.50, 2.—, 1.50, 1.— F333

Städtische Kurverwaltung.

„zrauenvub", L. v., Granienftr. fs. 1.
Tmustag , den 7. Novenrher, abends 7 Uhr:

Wortr ^ gs - Abeus
der Fräulein Else von Levetzow aus Hamburg zum Besten der KricgShitfe.

Mitglieder 59 Pf ., Nichtmitglieder1 Mk. Der Vorstand. F469

Wiesbadener Hausfrauenirnnd.
Der Rähkurfus für Mädchen beginnt wieder an, Donnerstag, de«

8. November, aends  von 8—10 Uhr, in dem KonfirmanbensaalII der
Lutherkirche. Anleitung zum Flicken. Stopfen, Wäschezuschneiden und Nähen
und Ansertigen von Hauskleidernetc. F529

Der Vorstand.

Hf  Witter Lesestof für Verwundete ! W
M Bücher , die man heute lesen smiss ! W

i Walter Blaem JJ
> Roman-Trilogie über den Krieg 1870/71: >
i=! Das eiserne Jahr, Roman . 121.—130. Tausend. ==
W Volk wider Volk, Roman . 101.—110. Tausend. M
=5  Die Schmiede der Zukunft, Roman . . . . 101.—110. Tausend. =s
1Ü Jeder Band broschiertM 5 .—, gebundenM 6,— 1735 s=
W Zur Anschaffung für Lazarette, Etappen-Stationen und als §£
~B  Licbessahon seien obige Romane svärmstens empfohlen . | | |

A EkicäihamHiingj von Moritz und! Runzel W
M Wllhelmstraüe 5S. Fernsprecher 2925. ~

Rheinische Elektrizitiits-Geseiiscliaft g.  m.b.h.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
Elektromotoren — Beleuchtungskörper. 1588

Peter Kilb
gegründet 1879 1626

Steinfjasse 32 Tel . 2829.

Spezml-ßeldiäft
für

Uecäe,  Oefen und alle
Feuenuigsaulaofn.

Orales laocr in allen Crfalzlsilen.

Kiirhaiis-Veraiistaltun»en
am Donnerstag , 5. Növbr,

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorchester.

l^ itnng: Herr Hermann Jrmer, städt.
Knrkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Wir von der Kavallerie, Marsch

von J. Lehnhardt.
2. Ouvertüre zu „Isabella“ von

F. v. Supp6.
3. Duett aus der Oper ,.Linda“ von

G. Donizetti.
4. Ins Zentrum, Walzer von

Joh. Strauß.
5. Loreley-Paraphrase von

J. Neswadba.
6. Finale aus der Oper „Der Frei¬

schütz“ von C. M. v. Weber.
7. Adagio von L. v. Beethoven.

Abends 8 Uhr:
1. Prinz Eitel Friedrich-Marsch von

H. Blankenburg.
2. Fest-Ouvertüre von A. Leulner.
3. Vorspiel zum 5. Akt aus „König

Manfred“ von C. Reinecke.
4. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“ von
G. Rossini.

5. Variationen a. d. Serenade op. 8
von L. v. Beethoven.

6. Konzert-Ouvertürev. A. Lortzing
7. Potpourri aus der Operette „Die

Fledermaus“ von Joh. Strauß.

Laden Nenga 'ie 13,
empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgeirickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

sämtlicher Wäsche nach Maß und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittag.- v. 1—2'st Uhr

geschlossen. F207

Reparaturen. Reinigen,

AM-MMm
Koffer, Körbe, Mübel etc.von Haus zu
Hans und «ach allen Stationen wird

sofort billig ausgeführt.

üWra-f « ! ® M
Couliustr. 3. Tel. 2574, 2575, »074.

Haiid - Warmer
für ins Feld empfiehlt 1765

SeBma Weinrich,
_ Chmaw .-Handlung . _

B i01gc $ iadirren!
Nr. 30. El Romano 3 Stück 10 Pf.
Nr. 40. Santuzza 5 Stück 20 Pf
Rio Grande 10 Stück 25 f
Rütli .Bouts 10 Stück 50 !. .
4 Wcllritzstraße4,_ Zigarren-Lade»
Großer Schuhvertauf.

Gut. Ncugasfe 22. Billig.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Die Tarifbeftimnvungen vom 20. August d. I ., betr . Bewillmuns

von Fahrpreisermäßigung und Freifahrt im Interesse des H^ resdi-enst ,
sowie der Kricgs-Krank-eu- und Perwundetenpflege treten am^10. November
dieses Jahres außer Kraft und werden widerruflich durckr Ŵcnoc ers tz -

*- & « •

2. ĉ wärts , in ^ ^Armbinden als Mtlitarpersouen kenntlich gemackst, werden be¬
fördert zuim Fahrpreis von .

5 Pf . auf einer 10 -Pienr .rs-Tarkfstrecke.
10 Pf . auf einer Tarifstrecke hoperen n'ahrpveifes,

"m NlHk ' L^ «,» ---« - d-t-- sw« «SS'BSSi Mt tint in«hem©leirjjd beä MfeMen
Kommissars und Militär -Inspekteurs der lrerwrlligen
Krankenpflege versehenen Ärmmnde mit rotem jiteus
tragen und sich durch erne behördlup ausgestellte Auswers-
karte als berechtigte Inhaber ans Erfordern mrswersen:
Personen , die in den Lazaretten , in erner Auskunftsstelle
über die in den Lazaretten untevgebrachten Verwundeten
und in einer Rechtsauskunftsstelle für unbemittelte Kriegs¬
kranke und Verwundete unentgeltlich m Ansuvung freier
LiobeStätigkeit befchäfttgt weü »en;
in ben ßa^erretten Qc-scn Ent-gelr ttih &e Pfleiger und
TOeaerinnen ; . . .—

NN ifo roneüe 2)1annfchaftcn der fre-lwilligen Sanitäts-

die Hilfsinamnschaften der freiwilligen Santtats-
kolonnen, für den Perwundeten -Transport oder für die
Bahnhofswache. _ . .. . . . .,  ,

Anträge ans Ausfertigung von Fahrtausweisen für die unter bi, c)
und d) bczeichneienPersonen sind an die Unterzeichnete Betriebsverwaltung
schriftlich zu richten. Darin ist anzugeben : Namen , Wohnung und welche
Beschäftigung im Dienste des Roten Kreuzes die benannte Person hat , und
für welche Strecke innerhalb des Ortsbezirks , in dem die Bescqastiguiig statr-
findet, freie Fahrt gewünscht wird. Die Anträge sind von dem .̂orstanö der
Rote-Krem -Bereimsum , zu stellen und zu unterschreiben.

Die erstmalig auf Gviind dieser Anträge ausgestellten sahrtauswci>
erhalten Gültigkeit für einen Kalendermoiiat . Die Ausstellung weiterer
Ausweise für je einen der folgenden Kalendermonate erfolgt ohne oesondeEn
Antrag gegen Rückgabe des vorher benutzten Ausweises. Gültig zur Be¬
nutzung der Straßenbahn wenden sie erst nach Aufdruckurip des Firmen¬
stempels der Rote-Krcuz-Vcreinigung und der Untepchrift eines BonstnnöS-
mitglicdech ^ ^ genannten Personen wird auf Antrag nur eine be¬
schränkte Anzahl übertragbare Frcifahrtausweise zur Benutzung durch dl-
zur Babnhofswache beorderten Mannschaften der sreiwilligen Scmitats-
kolonnen ansgefertigt . Die zum Verimmdeten-Transport verwendeten Hitfs-
mannschafteii weisen sich durch eine Alarmkartc ans , me durch Stempel-
aufdriick den T « angibt , an dem die freie Fahrt aewahch wird. .

Voraussetzung und Bedingung ist, daß der Zweck der freien tz-ayrt im
Interesse der Krieaskrankcn- und Berwundctcnpflege erfolgt.

Die sonstigen Bestimmungen des Tarifs finden ans vorstehende Vor¬
schriften sinngemäße Anwendung. . , , , b ^»7

Wiesbndrn. um 3. November 1914. Dre Betriebsverwaltung.

b)

c)
d)
e)

nn Deutsche Hausfrauen
kauft - - - -

Deutsche Erzeugnisse!
Merke « Seifenpulver„ ' . gwenkopf“

altbewährt , schont die Wäsche.
Paket nur 15 Pfennig.

Vertreter : W . Anacker . Telephon 603.

nn
*n»nnu

Nusikohlen,
gesiebt, Kumpf 33, 31 u. 29 Pf., Ztr.
170, 160, ISO Pf., Briketts bei 5 Ztr.
110 Pf., Anzündehalz, Holzkohlen.

Hirschgraben 22. Tel. 1343.

unun
«unnnnnnuunnuunnmm ^nnnM
pserdeverkaus der Santo .*Kammer

an Landwirte.
Die Lailbwirtschafts - Kammer Äviesdaden bringt am

Samstag , den 7. d. Mts ., vormittags 1« Uhr, in der
neuen Trogonerkaferue in Mainz , Mombacher Straße,
16 —18 kriegsnnbranchbare Pferde zur Versteigerung. Die
Pferde werden nnr an Landwirte abgegeben uyd zwar nur gegen
Barzahlung.

Das neue

Damen-KonfekUonsmchOft
ist eräffnet.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster und vergleichen Sie die Preise.

Langgasse3s. Ecke Bärenstrasse. Langgasse 35, Ecke Bärenstrasse.
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